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— Die Kreditnoth des Vauernſtandes und des 
Großgrundbeſitzes in der Provinz Poſen. 
(Eingeſandt.) 


„ In einem früheren Artikel hatten wir es verſucht, die Lage der 
Andwirthſchaft in unſerer Provinz vom rein wirthſchaftlichen 
> andpunkte aus einer Erörterung zu unterziehen, welche unter 
Husſcheidung nationaler Differenzen ſcharfe Schlaglichter auf die 
deim Bauernſtande und gleichmäßig im Großgrundbeſitze herrſchende, 
ad 5275 Tage ſich mehrende Kalamität zu werfen geeignet 
geweſen. 5 i 
Der Nothſtand hat lei in einer Progreſſion zugenommen, daß 
ine Kriſis faſt unausbleiblich geworden. Die Quellen derſelben zu 
verſtopfen, oder doch mindeſtens Palliativmaßregeln zur Minderung 
dez Uebels aufzuſuchen, halten wir für eine unabweisbare Pflicht der 
Provinzialpreſſe. g 

Die Kreditnoth in erſter Linie iſt es, an der die Land⸗ 
wirthſchaft in unſerer Provinz krankt. 

Wir vertreten hiermit nicht nur die Intereſſen eine rs Stan⸗ 
des, prätendiren vielmehr, auch das Wohl der übrigen Bevölkerung 
im Auge zu haben, die ja bei der heutigen nationalökonomiſchen Ent⸗ 
wickelung aufs engſte verbunden iſt mit den Bewohnern des platten 

andes. Das Wohl und Wehe beider iſt gar nicht getrennt von 
einander zu denken! 

Die Kreditbedürftigkeit in unſerer heimiſchen Provinz macht 
naturgemäß, den Zeitverhältniſſen entſprechend, Forderungen geltend, 
die — fol der Weg auf der abſchüſſigen Bahn nicht immer 


Mehr ein beſchleunigter werden — erfüllt werden können und 
müſſen. 


Vo 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 
einenbe Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


N Das neue landſchaftliche Kredit⸗Inſtitut für die Provinz Poſen, 
dem die Finanziirung vornehmlich des Großgrundbeſitzes obliegt, er⸗ 
beiſcht gebieteriſch Reformen, die im Intereſſe nicht nur des Letzteren, 
ondern auch des Bauernſtandes ihrer Einführung ins Leben warten. 

as Grundkapital von 200,000 Thlrn., welches bei Errichtung der 
alten Landſchaft (die im laufenden Jahre ihrer Auflöſung entgegen⸗ 
debt) geſtiftet worden, ſollte nach den Vorſchlägen der bedeutendſten 
5 udwirthe unſerer Provinz zur Fundirung der neuen Bauernland⸗ 

waft den Grundſtock abgeben. Die im landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
mum gepflogenen Verhändlungen haben aber leider nicht das er⸗ 


wünſchte Reſultat, ſondern nur den Erfolg gehabt, eine Erweiterung 


der Statuten der neuen Landſchaft dahin ins Auge zu faſſen, die bis⸗ 
berige Beleihungsgrenze von 15,000 M. im liberaleren Sinne bis 
auf 5000 M. auszudehnen. Damit iſt allerdings ſchon Etwas ge⸗ 
wonnen; man hat die großere Kreditbedürftigkeit beim kleineren 
Grundbeſitze im Prinzipe anerkannt, und damit iſt dieſem die Bahn 
wenigſtens zu gedeihlicher Entwickelung eröffnet. Wie iſt es aber um 


den Großgrundbeſitz beſtellt? 


Wahrlich, es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir die 
Verhältniſſe deſſelben in unſerer ja ohnedies ſo ſtiefmütterlich bedach⸗ 
ten Provinz einer weitläufigen Erörterung unterziehen. Nehme man 

och nur die offiziellen Anzeigeblätter zur Hand, Subhaſtationen über 
Subhaſtationen ſtarren dem Leſer entgegen! 

Die Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung ſind aber nicht neuern 
Datums ; fie wurzeln ſchon lange tief in den Hemmniſſen und Feſſeln, 
welche der gedeihlichen Entwickelung der ländlichen Grundverhältniſſe 
angelegt ſind. Nirgends iſt die Kultur auf einem ſo niedrigen Stand⸗ 
punkte, wie gerade in unſerer Provinz. 

Drainage bei kaltgründigen und verſandetem Bod en; Ent⸗ und 
Bewäſſerung von Bruchländereien, deren Kultivirung zu Wieſen 
Stöcke, Planirung 
der Kulturflächen und deren Beſaamung zwecks Erzeugung nahr⸗ 
bafter Gräſer ꝛc.; das Exploitiren nicht zu Wieſen geeigneter Bruch⸗ 
flächen beim Vorhandenſein von Torflagern; — Alles das liegt bei 
uns noch in den Anfängen. Sollen wir noch erſt beſonders die 
Wichtigkeit der Kultivirung von brachliegenden Neuländereien, die 
zum Futterbau geeignet und damit die Vermehrung und Verbeſſerung 
des Düngungszuſtandes und der davon abhängenden Tiefkultur des 
Bodens, hervorheben ? 

Oder ſollen wir den ſo empfindlichen Mangel der Vicinal⸗ 


wege, der damit zuſammenhängenden Obſtbaum⸗Kultur, des noch 


lange nicht in ausreichendem Maße angewendeten Maſchinen⸗ und 
Fabriken⸗Syſtems erwähnen? 

Wir bekennen es mit tiefer Beſchämung, unſere heimiſche Pro⸗ 
vinz bietet häufig genug troſtloſe Oeden, die namentlich dort, wo ſie 
früher mit Holz beſtanden, höchſtens zur Schafweide benutzt oder bei 
größerer Entfernung von den Dominien überhaupt nicht nutzbar ge⸗ 
macht werden. — Der rationelle, ſtrebſame Landwirth wendet ſich 
mit Betrübniß ab von den Erſcheinungen, die, wenn ihm nicht durch 
die Kreditnoth die Hände gebunden wären, ſich zu einer reichen Er⸗ 
trags-Quelle geſtalten müßten. 

Einſchoonung jener wüſtliegenden Forſtflächen zur Holzkultr, loder 
Errichtung neuer Vorwerks⸗Etabliſſements bei ſolchen Flächen, die zum 


Hauptgut oder dem nächſten Vorwerke, weil fie davon zu weit ent». 


fernt, grundsätzlich nicht eingezogen und beſtellt werden können, — 
Hebung der Viehzucht durch verbeſſerte Viehracen, — iſt die Sehn⸗ 
ſucht jedes Grundbeſitzers, und wer ein Herz für die ländlichen Ar⸗ 
beitern hat, muß es beklagen, wenn er den Zuſtand der Familienhäu⸗ 
ſer betrachtet, die oft genug das Leben und die Geſundheit zahlreicher 


Arbeiterklaſſen bedrohen. 


Darum iſt das Streben des ländlichen Grundbeſitzes eine nur zu 
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erklärliche Erſcheinung. Sind doch auch hier die Pflichten gegen 
Staat und Gemeinde in ſteter Steigerung begriffen und die Präpon⸗ 
deranz des direkten Steuer⸗Syſtems, die Schrankealoſigkeit des Frei⸗ 
zügigkeits⸗Syſtems, das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz haben 
die Laſten in einer Weiſe vergrößert, daß die höheren Preiſe e inzel⸗ 
ner Produkte dem gegenüber nicht ausſchlaggebend ſind. 

Aller Augen ſind daher auf's Neue auf die im Monat März be⸗ 
vorſtehende Sitzung des vereinigten engeren Ausſchuſſes der 
Hauptgeſellſchaft und der Jahresgeſellſchaften der neuen Landſchaft 
gerichtet — Zwei Punkte find es vornämlich, die bereits bei den vor⸗ 
jährigen Verſammlungen den Schwerpunkt der Verhandlungen bil⸗ 
deten. . 
Die Bepfandbriefung? der Güter erheiſcht zur Befriedigung der 
Kreditbedürftigkeit und zur Begründung ordentlicher Gutswirthſchaft 
dringend eine Aenderung der Statuten der neuen Landſchaft. Die 
Grenze, die bisher bei dem dritten Sechstel der Taxe gezogen war, 
muß fallen, und das ſchon im vorigen Jahre aufgeſtellte Poſtulat, die 
Beleihung auch auf das vierte Sechstel auszudehnen, wird wieder⸗ 
kehren. 

Iſt denn unſere Provinz einer ſolchen Reform minder werth, als 
die Nachbar⸗Provinzen Schleſien und Weſtpreußen? Die Boden⸗ 
Verhältniſſe gleichen ſich in dieſen Landestheilen und in dem unfrigen, 
und wenn dort ohne Gefahr für das landſchaftliche Fiuanz⸗Inſtitut 
jene Grenze bereits längſt aufgegeben iſt, warum könnte eine ſolche 
Maßregel nicht bei uns zur Durchführung gelangen? Die verderb⸗ 
lichen Wirkungen der Zinsfreiheit, die erſchwerenden Bedingungen 
des Privat⸗Kapitals und der Grundkredit⸗Privatbanken mit ihrem 
ſchneidenden Zinsfuß von 6 und 7pCt. bringen oft genug den Land⸗ 
wirth zum Ruin, und eine Abhülfe in dieſer Beziehung erheiſcht ſchon 
die politiſche Klugheit. 

Der genoſſenſchaftlichen Einrichtung der landſchaftlichen Sta⸗ 
tuten, namentlich in Bezug auf die Solidarhaft aller zu dem 
Syſtem vereinigten Grundbeſitzer, ſchließt von vornherein jede Be⸗ 
fürchtung eines Verluſtes am Pfandbriefs⸗Kapital aus, und die 
Schwarzſeher, welche ein Herabdrücken des Kurſes von der begehrten 
Reform vorausſehen, verkennen gänzlich das Weſen dieſes Finamz⸗ 
Inſtituts. 

Kann man ſich aber gleichwohl zu einer ſolchen Statutenänderung 
nicht eutſchließen, fo wird man ſich doch zum mindeſten der Forderung 


Achtzigſter ahrgang. 
Freitag, 12. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


nicht entziehen können, gleich dem Gebrauche in anderen Provinzen 


von gleicher Bodenbeſchaffenheit die Tax⸗Prinzipien bezüglich der Er⸗ 
höhung der ſtatutariſchen Werthſätze einer zeitgemäßen Aenderung 
zu unterziehen, und daß hierzu unſer verehrter Herr Oberpräfident: 
dem ja das Wohl aller Provinzbewohner gleichmäßig am Herzen liegt, 
die Hand bieten wird durch desfallſige Anträge beim Herrn Miniſter 
Dr. Friedenthal, daran zweifeln wir nicht einen Augenblick! 


* Nach SS 263 und 27 des Reglements zur Ausführung des Wahl⸗ 
geſetzes für den deutſchen Reichstag, vom 28. Mai 1870, werden die 
Reſultate der Wahlen für den deutſchen Reichstag von den Wahl⸗ 
kommiſſarien am vierten Tage nach dem Wahltermin zuſammengeſtellt 
und amtlich verkündet. Für die ſtattgehabten Wahlen iſt ſomit 
der 14. d. M. der Publikationstag. 

Inzwiſchen laufen natürlich zahlreiche Meldungen über die vor⸗ 
läufigen Ergebniſſe ein, von denen ein ſtattlicher Theil bereits 
von uns mitgetheilt worden iſt. Die überraſchendſte Meldung kommt 
aus Berlin. Die Hauptſtadt wurde bisher von der Fortſchritts⸗ 
partei als ausſchließliche Domaine angeſehen, und ſo lange die Fort⸗ 
ſchrittler die Unterſtützung der Nationalliberalen genoſſen, ſiegten ſie 
in allen ſechs Wahlkreiſen. Der Zwiſt zwiſchen beiden liberalen Par⸗ 
teien hat in die bisher unangreifbare Phalanx eine gewaltige Breſche 
gelegt: nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind 2 berliner 
Wablkreiſe an Sozialdemokraten verloren, in 2 anderen 
wird eine Stichwahl zwiſchen den Kandidaten der Fortſchrittspartei 
und denen der Sozialdemokraten, in einem eine Stichwahl zwiſchen 
Mar v. Forckenbeck (nationalliberal) und Dr. M. Hirſch (fortſchrittlich) 
nothwendig ſein, wobei die Fortſchrittspartei auch noch dieſen oder 
jenen Wahlkreis verlieren dürfte. Nur in einem berliner Wahl⸗ 
kreiſe, im 5, hat der fortſchrittliche Kandidat, Franz Duncker mit 
großer Majorität geſiegt. Wir geben zur Ueberſicht das Stimmver⸗ 
verhältniß hier noch einmal er 45 

n dem erſten Wahlkreiſe hat nach bisheriger Feſtſtellung Ober⸗ 
Pürbermeſſtet den Bi 3064, Dr. Max Hirſch Roll der al 


krat Moſt 1172 Stimmen erhalten. 8675 
N 2 5 Wahlkreis hat der Kandidat der Sean rudeberte, 
chriftſetzer Bau⸗ 


m fi 
Krelsseric selbe Klotz 3230, der Sozialdemokrat 
mann 4000, Forckenbeck 5135 Stimmen erhalten. 
Im dritten Wahlkreis erhielt der Sozialiſt Rackow 3526, Bezirks⸗ 
erichtsrath Herz 5113 Stimmen. Ungefähr 3000 Stimmen ſollen 
ſich zerſplittert haben. a i f 
Im vierten Wahlkreis ſiegte der Sozialdemokrat Zigarren⸗ 
arbeiter Ach Eee der circa 11,000 Stimmen, erhielt, gegen den 
Gerichtsrath Eberty, den Kandidaten der Fortſchrittspartei, der circa 
2000 Stimmen erhalten hatte. 5 
„Im fünften Wahlkreis ſiegte Franz Duncker mit großer Ma⸗ 


jorität. 

f Das größte Intereffe hatte von vornherein der ſechste Wahlkreis 
erregt, wo die eigentliche Arbeiterbevölkerung ihren Sitz hat. Dort 
wurden insgeſammt 19,122 Stimmen abgegeben, von denen der 
Schriftſteller Wilhelm Haſenclever, der Führer der Sozial⸗ 
demokraten, 9597 Stimmen, mithin mehr als die abſolute Majorität 
erhalten hat. 6856 Stimmen fielen auf den Advokaten Banks, 2180 
auf den . 344 auf den Tiſchlermeiſter Bran⸗ 
des, 95 auf Herrn von Schorlemer⸗Alſt und 30 zerſplitterten ſich. 


Aus dieſen vorläufigen Ergebniſſen geht mit aller Klarheit her⸗ 


ter Zeilun 
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g. 
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5 br Nachmittags angenommen. 


vor, daß die Sozialdemokraten einen ungeheuren, einen impoſanten 
Wahlſieg in Berlin davongetragen haben. Das ſind ſo ungeahnte 
Erfolge, daß von der Wahl vielleicht ganz neue Parteigruppirungen 
und Parteiverſchiebungen datiren können. In Berlin dürften, dem 
„B. C.“ zufolge, ſoweit ſich dies bis jetzt überſehen läßt, 35⸗ bis 
40,000 Stimmen für ſozialdemokratiſche Kanditaten abgegeben ſein. 


Auch von Mecklenburg aus wird jetzt gegen den viel ange⸗ 
fochtenen Satz in der Anſprache des nationalliberalen Zentralwahl⸗ 
Comités polemiſirt, wonach bisher in Mecklenburg und Sachſen⸗ 
Meiningen theilweiſe noch Kabinetsjuſtiz beſtand. Man 
ſchreibt in Bezug hierauf der „N. A. Z.“ aus Mecklenburg⸗Schwerin: 

Eigentliche Kabinets⸗Juſtiz mit dem häßlichen Beigeſchmack de 
Willkürlichkeit und der Eigenmächtigkeit des Fürſten 92 de Medlene 
burg nie geherrſcht. Einzelne Fälle der Rechtsverweigerung und des 
Eingreifens in die Rechtsſprüche eines Gerichts ſind nur mit Mühe 
nachzuweiſen. Allerdings ſteht es feſt, daß es einem wegen feiner 
politiſchen Geſinnung entlaſſenen Militairbeamten, der wegen der 
weiteren Auszahlung feines Gehalts prozeſſiren wollte, ſehr ſchwer 
ward, daß der Fiskus ihm einen Prokurator ſtellte. Auch iſt es aller⸗ 
dings vorgekommen in einer politiſchen Polizeiſache, daß das 
freiſprechende Urtheil eines Obergerichts von Kabinetswegen kaſſirt 
werden mußte. Dies werden im Uebrigen die einzelnen Fälle ſeit 
langen Jahren ſein, auf welche der Name einer Kabinets⸗Juſtiz An⸗ 
wendung finden könnte, die jedenfalls aber die Behauptung, „daß 
in Mecklenburg Kabinets⸗Juſtiz noch beſtehe“, nicht rechtfertigen, 
und wer mit den gegenwärtigen 3 einigermaßen ver⸗ 
traut iſt, wird wiſſen, daß Jeder, ohne Anſehen der Perſon, bei der 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher das Geſetz gehandhabt wird, zu ſeinem 
Rechte gelangen kann. 8 

Zur Charakteriftif der Sozialdemokraten in Mecklenburg 
ſei erwähnt, daß auch einer ihrer Führer, der Hof baurath a. 
D. Demmler in Schwerin, in der „Mecklb. Ztg.“ erklärt, daß, 
„ſo lange er zu denken vermag, hier in Mecklenburg ein Jeder, vor⸗ 
nehm oder gering, arm oder reich, zu ſeinem Rechte hat gelangen 
können, und zwar durch die gewiſſenhafteſten Richter der verſchiedenen 
Inſtanzen“, und daß „eine ſogenannte Kabinetsjuſtiz hier im Lande 
Niemand kennt.“ r 

In Bezug auf die Erklärung des Herrn Demmler bemerkt die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“: 


mehrigen) § 4 des Einführungsgeſetzes zur Zivilprozeßord 
ſchloſſene und vom Reichstage krotz bandes t Ti en Bi ee 


terhaltene Zuſatz i 2 auf Med 
zemacht worden. Dieſer Zufag lautet: „Für vermögensrechtliche A 
b aa egen Mitglieder der landesherrlichen Faulen da 
edoch die 
es Landesherrn abhängig gemacht werden.“ In Mecklenburg i 
andesherrliche Einwilligung bis jetzt erforderlich. Ob dies 
uſtiz“ iſt oder nicht, mag der Leſer ſelbſt entſcheiden. 
Beſagter Hof⸗Sozialdemokrat hat übrigens in der Stadt 
Schneidemühl einen Anhänger, der ihm bei der Reichstags⸗ 
wahl ſeine Stimme gegeben hat, während die 29 übrigen Sozialde⸗ 
mokraten ihre Stimme für „Otto Kapell in Hamburg“ abgaben. 


Deutſchlan d. 


2 Berlin, 10. Januar. Die Betheiligung an politiſchen 
Wahlen litt in Berlin bisher unter dem Mangel an Gegenkan⸗ 
didaten. So ſchlecht organiſirt war die Fortſchrittspartei in Berlin 
bei den Reichstagswahlen im Jahre 1873, daß am zweiten Tage nach 
der Wahl das Wahlergebniß aus mehreren berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſen noch nicht bekannt war. Nur 30 pCt. der Wahlberechtigten 
hatten ſich an der Wahl betheiligt. Dies wird ſich morgen anders 
geſtalten, wenngleich nicht zu erwarten iſt, daß die Betheiligung in 
Berlin derjenigen an vielen Orten der Provimzigleichkommen wird.) 
Die Zuverſicht, daß doch nur Fortſchrittsmänner in der Hauptſtadt 
gewählt werden können, iſt größer, als es die mangelhafte Organi⸗ 
ſation in vielen Bezirken gerechtfertigt erſcheinen läßt. Im ſechſten 
Bezirk, der Eiſenfabrikſtadt vor dem Oranienburger Thor — 
wird der Kampf zwiſchen dem bisherigen Abgeordneten Dr. Banks 
und dem Sozialdemokraten Haſenklever ſich am Lebhafteſten geſtalten. 
Hier haben in letzter Stunde eine Anzahl ſchutzzöllneriſcher Fabrik⸗ 
beſitzer mit ihren höheren Beamten Borſig aufgeſtellt. Herr Borſig 
wurde bisher der Fortſchrittspartei zugerechnet und ſtellte derſelbe 
ſeit Jahren ſeinen Saal bei dem Fabriketabliſſement für Maſſenver⸗ 
ſammlungen zur Verfügung. Die Borſig'ſche Kandidatur wird in 
dem Anfruf nicht als politiſche und ſchutzzöllneriſche, ſondern als die⸗ 
jenige eines berliner Industriellen empfohlen. Bis jetzt ſcheint Bor⸗ 
ſigs Kandidatur die einzige in Deutſchland zu ſein, welche der Wahl⸗ 
aufruf der ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen in Deutſchland nach ſich 
gezogen hat. Möglicherweiſe kann dieſe Kandidatur eine engere Wahl 
zwiſchen Dr. Banks und dem Sozialdemokraten nöthig machen. Die 
Sozialdemokraten find, auch fonft durch gam Berlin muſterhaft orga⸗ 


„Kabinets⸗ 


) Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt unterm 10.d.: „Nach übereinſtimme 
Nachrichten aus den ſechs berliner Wahlbezirken war die Tbeilnah me 
an den oer en überall eine bedeutend regere 
als vor drei Jahren. Vor lern Wahllokal waren Leute gufgeſtellt 
welche den eintretenden Wählern bedruckte Zettel mit den Namen der 
Kandidaten der Nationalliberalen, der Fortſchrittspartei und der So⸗ 
taldemofraten zur Verfügung ſtellten. Die Letzteren hatten 


bend (9. d.) zwiſchen 9 und 10 Uhr im 5. und 6. Wahlbezlr * 1. 1 
Seite des Haus⸗ 
ihre Kandidaten 


welchen die meiſten Arbeiter wohnen, an die innere 
thores aller Häuſer eine dat fel i. upiehlung 
eb 


anheften laſſen. Jedenfalls hat jeit 1866 eine jo lebhafte Wahla ita 


tion hier nicht ſtattgefunden, wie jene der letzten { in. 
Vergl. übrigens den Artikel über die Berliner Waben an Rn 
Stelle. Red. d. Poſ. Ztg. 


1 


uläfligteit des Rechteweges nicht von der ee | 
e 


— 


2 


Der von der Juſtizkommiſſton des Reichstags in dem (nun⸗ 
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eeinen Fall eine ſtarke Kontufion am Faid zugezogen. 
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lungen über den Gang der Verhandlungen gemacht. 


ſchen Flügel und Orcheſter ſtatt hatte 
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niſirt. Seit Wochen haben ſie Kolonnen von „Hülfsmännern“ for⸗ 
mirt und inſpizirt, dazu beſtimmt, die ſäumigen Wähler am Wahl⸗ 
tage auf die Beine zu bringen. Am Erſten könnten ſie 
wohl noch gegen Eberty durchdringen, um dem jenſeits des 
Kanals liegenden Theil der Luiſenſtadt. Die Aufſtellung von beſon⸗ 
deren Kandidaten der Nationalliberalen — Herr v. Forckenbeck hat 
die zweifelhafte Ehre die Stimmen aller reaktionären Elemente in 
Berlin auf ſich zu vereinigen — hat ein gewiſſes ſtatiſtiſches Intereſſe. 
Einigermaßen ſtark wird dieſe Minorität nur gegen Klotz werden 
in dem die Geheimrathsviertel umfaſſenden Wahlkreiſe. In der 
näheren und weiteren Umgegend von Berlin ſind die Wahlausſichten 
der Fortſchrittspartei die beſten. Sofern die Fortſchrittspartei nicht 
ſogleich ſiegt, kommt es zu engeren Wahlen. Abg. Wulfsheim, Einer 
der 4 Diſſedenten gegen den Kompromiß in der Fraktionsſitzung der 
Nationalliberalen, hat ſeinen Austritt aus der Fraktion erklärt. Die 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſignaliſirte Wandlung in der 
ruſſiſchen Zollpolitik (unter Rücktritt des zeitigen ruſſiſchen 
Finanzminiſters) ſpricht nicht gerade dafür, daß die durch die Fort⸗ 
ſchrittspartei jüngſt im Reichstage veranlaßte Interpellation und 
Debatte über den letzten ruſſiſchen Zollaktus den deutſchen Intereſſen 


geſchadet hat. Im Gegentheil erſcheint die Annahme gerechtfertigt, 


daß die dadurch verſtärkte Hinlenkung der öffentlichen Kritik in den 
weiteſten Kreiſen auf jene Maßregeln auch Rußland es nahe gelegt 
hat der ſechsten Großmacht in Europa — der öffentlichen Meinung — 
gerade in ſeiner gegenwärtigen Situation nicht fernerbin in das 
Geſicht zu ſchlagen. — Die durch das Organ des Herrn Wehren⸗ 
pfennig verbreitete Mittheilung, Eugen Richter habe in einer Wahl⸗ 
verſammlung die Nationalliberalen als „Trödeljuden“ bezeichnet, be⸗ 
ruht auf Unwahrheit. Dieſelbe Mittheilung iſt von Eugen Richter 
bereits in einer Wahlverſammlung zu Schwelm durch Ehrenzeugen 
als Unwahrheit hingeſtellt worden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird von einem in Köln courſirenden Ge⸗ 
rüchte Mittbeilung gemacht, wonach der dortige Oberbürgermeiſter 
Dr. Hermann Becker demnächſt als vortragender Rath in das 
Handelsminiſterium berufen werden wird. 

— Wie die „Kr. Z.“ vernimmt, hat ſich der General Vogel 
von Falckenſtein am 28. vorigen Monats auf der Jagd durch 

N Der älteſte 

Soldat der Armee, der Invalide Nowack vom hieſigen königlichen 
Invalidenbataillon, iſt in der Nacht zum Montag am Sr eg 
geſtorben. Nowack beging am 6. Jan. ſeinen 94. Geburtstag. 


— Die „Kreuz⸗Ztg“ intereſſirt ſich ſehr für eine Vereini⸗ 


gung der „Alt⸗“ und der „Neu“-Konſervativen zu einer gemein⸗ 


ſchaftlichen konſervativen Fraktion und hatte deshalb an⸗ 
läßlich einer Einladung des Herrn v. Köller zu einer Verſammlung 
der „neu⸗“konſervativen Abgeordneten eine diesbezügliche Bemerkung 
hinzugefügt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ freut ſich nun mitiheilen zu können, 
daß dieſer Vorſchlag Anklang findet und daß auch ſogenannte „Alt“ 
konſervative, um eine Verſtändigung anzubahnen, an der von Herrn 
v. Köller berufenen Verſammlung Theil zu nehmen beabſichtigen. 

— Auf die mitgetheilte Erklärung des Abg. Eugen Richter über 
die dem Abſchluß des Juſtizkompromiſſes vorangegangenen Beſpre⸗ 
chungen des Abg. Lasker mit Vertretern der Fortſchrittspartei erwi⸗ 
dert die „Nat. Lib. Corr.“ Folgendes: 


88155 ‚Die Erklärung wird auf ere e wohl erſt dann 
uu einer ö a 

Abg. Hänel ſeinerſeits ſich über dieſe Beſprechungen geäußert haben 
wird. Denn nicht mit dem Abg. 


Klarſtellung des Thatbeſtandes Veranlaſſung geben, wenn der 


E. Richter, dem, ſo viel wir hören, 
der Abg. Lasker nur auf deſſen beſonderes Befragen und zufällig 
einige Nuſſchlaſſe gegeben hat, ſondern dem Abg. Hänel wurden in 
offizieller Weiſe als dem Vertreter der e en 

a Herr Häne 
dieſen Gang vollſtändig kannte, ſo war es bei ihm wenigſtens un⸗ 
möglich, daß der Inhalt des e „die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen weit A Ob er ſeinerſeits behauptet, dem Abg. 
Lasker „auf das Eindringlichſte von dem beabſichtigten Rückzuge, der 
faſt alles Weſentliche preisgebe oder zu „verſchmieren“ trachte, abge⸗ 


V Symplonte- Konzert. 
Das Konzert am Mittwoch, das erſte des Jahres 1877, hatte ſich 
eines überaus zahlreichen Zuſpruches zu erfreuen, wir erinnern uns 
nicht, ſelbſt das vorige Jahr inbegriffen, eine ſolche Anſtauung der 
Maſſen erlebt zu haben, den Saal und die dichtgedrängte Galerie von 
den Hörern ſo bis in die letzten Winkel voll ausgenutzt geſehen zu ha⸗ 
ben. Zu dieſem auch äußerlich großen Erfolge trug das einladende 
mannigfaltige Programm bei, denn nicht nur enthielt daſſelbe meiſt 
Neues, ſondern die Bereitwilligkeit des bei den Beſuchern dieſer Kon⸗ 
zerte aus dem vorigen Jahre hinlänglich in Erinnerung ſtehenden jun⸗ 
gen Künſtlers und nominellen Dilettanten brachte ein Klavierkonzert 
mit Orcheſterbegleitung und damit eine weſentlichſte Erweiterung über 
den Rahmen des rein Orcheſtralen hinaus. Auf die vier Nummern 


des Abends entfielen zwei Ouverturen, „Nachklänge von Oſſian“ von 
Niels Gade und „Scheherazade“ von Heinrich Urban, erſtere 


ſchon im vorigen Winter vorgeführt, letztere noch völlig neu, eine der 
jüngſten Schöpfungen des in Berlin lebenden Komponiſten. Beides 
find Stimmungsſtücke voll reicher Inſtrumental⸗Koloratur. „Oſſians 
Klänge“ im Ganzen durchſichtiger und ſchlichter harmoniſirt, einfa⸗ 
cher in den Mitteln, ein Kind der romantiſchen Schule und der Men⸗ 


delſohn'ſchen Muſe eng verſchwiſtert, nirgends grübelnd, die „Schehe⸗ 


razade“ der fortgeſchrittenſten neueren Richtung angehörend, reich an 
intereſſanten Zügen, nicht frei von harmoniſchen Härten, nicht immer 


ſchön aber doch ſtets intereſſant vom orientaliſchen Kolorit ſtellenweiſe 


angehaucht, aber doch auch nicht luftig und duftig genug. Beide Num⸗ 
mern fanden eine verſtändnißvolle, feinfühlige Wiedergabe, namentlich 
die reichlich verwandten Blechinſtrumente erfreuten ſich der nothwen⸗ 


vigen dezenten Handhabung. Mendelsſohn's Konzert in D- moll, für 


unſere Konzerte neu, gereichte der umſichtigen Leitung des Herrn 
Appold zu ganz beſonderer Ehre, durch die feine Fühlung, welche zwi⸗ 
Namentlich in den beiden 
Schlußſätzen entwickelte ſich die brillante Technik des Pianiſten voller 
und voller und wir glauben ſchier, daß der rege Beifall des Publi⸗ 
kums ein noch regerer geweſen wäre, wenn nicht die ſchnell vermittel⸗ 
ten Uebergänge der Theile der Kompoſition bei Manchen noch nicht 
den Schluß hätten vermuthen laſſen. b er 
Den Schluß den Konzerts bildete Franz Lachner's „Suite 
D-moll in 4 Sätzen“ Präludium, Menuet, Variationen und Marſch, 
Introduktion und Fuge. 5 
Als Komponiſt der Suite ſteht Lachner unerreicht da, er hat dieſe 
Gattung auf eine hohe Stufe der Vollendung gebracht, ſeine Suiten 
nd es namentlich, die Lachner's Namen weit über Deutſchlands Gren⸗ 


zen getragen haben; letztes Jahr beſchenkte uns Herr Appold mit der 
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rathen“ zu haben, wird au erſt durch feine eigene Erklärung feſtzu⸗ 
ſtellen ſein. Soviel iſt a daß der famoſe Wahlaufruf, der mit 
den Worten anfing: „Das Unglaubliche iſt geſchehen!“, kaum mit der 
Zuſtimmung der Perfon eſchrieben werden konnte, welche ihrerſeits 
Tag für Tag von dem Gange der Kompromißverhandlungen ſowie 
gr ur erſtrebten und durchaus erreichten Zielen unterrichtet wor⸗ 

— Die verheißene Fortſetzung der „Deutſchen Reichsglocke“: der 
„Glöckner im Exil“ iſt hier eingetroffen. Es iſt ein kleines 
Heftchen, in welchem ſich Herr Gehlſen hauptſächlich mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt, ſoweit er nicht den Fürſten Bismarck perſönlich angreift. 
Von politiſchen Fragen behandelt Herr Gehlſen nur zwei: die An⸗ 
nahmeh der Juſtizgeſetze und die Beſchickung der Weltausſtellung. 
Zugleich ſchreibt das „Tgbl.“: 

Dem flüchtigen Redakteur der eingegangenen „RNeichsglocke“, Hr. 
Gehlſen, wird die Veröffentlichung von Briefſchaften 
zugemuthet, welche gewiſſe frondirende Konſervative arg zu kompro⸗ 
mittiren im Stande wären. Man ſagt, daß ſeitens des gedachten 
Herrn aus der Schweiz bereits die Korrekturbogen ſeiner 
demnächſtigen Publikationen an die betreffenden Frondeurs eingeſandt 
worden ſind, mit dem verſtändnißinnigen Anerbieten, daß der Ab⸗ 
druck unter Umſtänden unterbleiben ſolle. Seltſamer Weiſe geht aber 
aden das Gerücht um, daß Gehlſen nur noch die Kopien in 

änden habe, weil die Originale bereits vor ſeiner Flucht zur Dis⸗ 
poſition anderer Leute geſtellt worden find. Ob dies mit oder ohne 
Wiſſen des 1 Redakteurs der „Reichsglocke“ geſchehen iſt, 
mag dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls würden die konſervativen Brief⸗ 
ſchaften für die hieſigen maßgebenden Stellen jetzt nichts Neues mehr 
enthalten, obwohl geſagt wird, daß ihr Inhalt ſeiner Zeit in offiziellen 
Regionen große Entrüſtung hervorgerufen habe. 

— Aufs Neue ſind geſchärfte Weiſungen zur Unterdrückung 
der Bettelei und Landſtreicherei, namentlich in den Landestheilen, 
wo ſie in erheblicher Zunahme begriffen ſind, ertheilt worden. 
Jede beim Betteln betroffene oder ſich arbeitslos herumtreibende und 
der Landſtreicherei verdächtige Perſon iſt ohne Rückſicht auf die Be⸗ 
ſchwerlichkeit des Transports oder allgemeiner Geſchäfte u. ſ. w. aus⸗ 
nahmslos aufzugreifen und der Polizeibehörde des Ergreifungsorts 
zuzuführen. Die Herbergen und andere Aufenthaltsorte, in welche 
loſes Geſindel einzukehren pflegt, ſollen ſo oft wie möglich namentlich 
Abends und Morgens revidirt und die vorgefundenen Landſtreicher 
zur Haft gebracht werden, damit fie ſofort der Staatsanwaltſchaft 
zugeführt werden können. Das einfache Fortweiſen von Bettlern 
und Landſtreichern über die Grenze des Polizeibezirks ſoll nicht ſtatt⸗ 
finden. f 

Königsberg, 8. Jan. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: Das hier ſchon 
ſeit den Feiertagen kolportirte Gerücht von einem im Winterhafen von 
Pillau vorgefundenen Schiff, welches 150 Zentner Pulver geladen 
hat, beſtätigt ſich. Dieſe Ladung iſt unter der Bezeichnung „Munition“ 
an einen hieſigen Kaufmann zur Spedition nach Rußland adreſſirt, 
der Kapitän fuhr das Schiff jedoch in den Hafen, takelte es ab, ließ 
zur Bewachung einen Jungen zurück, und ging mit der übrigen Mann⸗ 
ſchaft nach ſeiner Heimath. Seit dem Herbſt, alſo ſeit vielen Wochen, 
hat dieſes gefährliche Schiff in Mitten einer Menge anderer großen 
Schiffe im Hafen gelegen, und hat der Junge daſelbſt gekocht und ge⸗ 
Me Die Unterſuchung gegen die Betreffenden iſt bereits einge⸗ 
eitet. a , 

Sigmaringen, 9. Januar. Gegen den Landtagsabgeordneten 
Schmid von Gammertingen (den ultramontanen, Hirſchwirth“) wurde 


wie man dem „Frankf. Journ.“ berichtet, in ſeiner Eigenſchaft als 


Mitglied des dortigen Gemeinderaths, das Disziplinarverfahren ein⸗ 
geleitet, weil er in ſeinen Wahlreden die Schranken der erlaubten 
Kritik über die Staatsregierung mehrfach überſchritten haben ſollte. 
Das Erkenntniß des aus den Mitgliedern der Provinzialregierung 
gebildeten Disziplinarhofes lautet auf Entlaſſung Schmid's aus 
dem Gemeinderathe. 

Metz, 8. Januar. Der hieſige Gemeinderath, von dem 
man annahm, daß er dimiſſioniren würde, hat dem Vernehmen der 
„Ztg. f. Lothr.“ nach in einer vorgeſtern Nachmittag abgehaltenen 


FERN 


Sitzung beſchloſſen, das ihm durch die Wabl vom 30, und 31. Ju . ii 
v. J übertragene Mandat unter der Verwaltung des von dem Kaiſekangern 
eingeſetzten Kommiſſars weiter auszuüben. Die Stimmelindelt 
der franzöſiſchen Preſſe über die Einſetzung eines kaiſerlichen Komſſe kürk 
miſſars für die Verwaltung des hieſigen Bürgermeiſteramts [nut me 
verſchieden. Während die „République Frangaiſe“ von einem Fran ech 
zofen hieſiger Stadt einen (bereits mitgetheilten) Nothſchrei bringimders | 
ſchreibt die in Nancy erſcheinende „Sentinelle“ wörtlich: „Das Eimhriſten 
zige, was uns bei dieſem Germaniſirungsakt wundert, iſt, daß e 8 Sei 
erft jetzt vorgenommen wird, denn Jeder kennt die durchaus fran ſt 8. 
zöſiſchen Geſinnungen des Herrn Bezanſon.“ iſtirte 


Italien. 


Von bier wird dem Berner „Bund“ Folgendes geit — 


r 


Rom. 
ſchrieben: 


„Man könnte fragen“, meint die „Civiltä“, „warum der Papf 
nicht auch jetzt, wie er das in früheren Jahrbunderten ſo oft geit 
einen Kreuzzug auskünde gegen die Türken. N 
kläre ſich aus der politiſchen Lage; der Papſt ſelbſt habe keine well 
liche Macht mehr und die drei romaniſchen und katholiſchen Mächte - 
Italien, Spanien und Frankreich — ſtehen gegenwärtig zu ſehr unte 
dem Einfluſſe des ketzeriſchen Deut land s, feten gleich 
ſam an deſſen Siegeswagen gebunden und würden von deſſen Räde 
zerquetſcht. Einen Kreuzzug zu verkünden wäre aber nicht nur un Im 
thunlich, ſondern auch unklug: wie ſollte der heilige Stuhl eine Beſbrtgeſe 
Ben begünſtigen, welche die griechiſche Kirche in Konftumsinopihfid, 


auf den Ealnern des Islam im Oſten und die lutheriſche Tyranne u bet 
erible⸗ 


den preußiſchen Cäſarismus, den orthodoxen Panſlavismus auf de 
Trümmern chriſtlicher Bildung in Europa überhaupt aufzurichten bei? 
zweckte? Nein, der vom göttlichen Lichte erleuchtete Vatikan kann düſhifße, 
Feinde der Kirche nicht unterſtützen. Allein wenn es unklug und unendere 
thunlich wäre von Seite des Papſtes, einen Kreuzzug Chee die Tür 5 0 
ken zu predigen, fo könnte man doch wenigſtens die Chriſten, meld. n 
unter der Herrſchaft des Halbmondes ſtehen, auffordern, ſich zu er Pbiteh 
heben. Darauf erwidert das genannte Blatt, es komme dem Papſthschnell 
nicht zu, Revolution zu predigen, im Gegentheil müſſe er zur Unte 
werfung mahnen in allen Dingen, die nicht dem Geſetze Gottes wider“ 
ſprechen (d. h. was Gottes Geſetz ſei, ſagt allein die römiſche Hierarchie 


här 


fie findet in den muhamedaniſchen Geſetzen nichts was den Gebot 
Cbriſti widerſpricht, dagegen verläſtert f die preußiſchen Geſetze! A gan; 
das nicht arge Heuchelei 


—); weiter ſeien die meiſten orientalische 
Chriſten ſelber Rebellen dem Papſte gegenüber, indem fie feine höchſtt  Ue! 
Gewalt nicht anerkennen; endlich fei eine Anzahl Ehriſten gar nichtſad Be 
geneigt, das türkiſche mit dem griechiſchen Joche zu vertauſchen. Maß aud a 
age freilich: am Ende ſind die griechiſchen Schismatiker doch gucher Au 
Cbriſten und werden in 8 Weiſe wie die Katholiken zyrannifirkelldat 
daher würde aus der Befreiung der Einen auch die Befreiung dert ei 
Anderen folgen; der Papſt würde alſo handeln wie Gott, der ſeine lune f 
Sonne über die Guten und Böſen (d. h. die päpſtlichen und nicht päpſt⸗ — 
lichen Chriſten) aufgehen läßt. Aber nochmals, der Papſt kann keine he e 
Revolution begünſtigen; er hat das niemals gethan. „Wenn die Päpſte 
des Mittelalters zuweilen die Völker von dem Eide der Treue gege 
chriſtliche Fürſten entbanden , welche treulos gegen die Kirche, mein 
eidig gegen den heil. Stuhl und ungerecht gegen die Unterthane 
waren, und fie des Thrones entſetzten, ſo thaten fie das nicht jo fallen, 
vermöge des allgemeinen Rechtes, welches fie als die oberſten Herr vörfer 
ſcher der Chriſtenheit hatten (bekanntlich war nach Gregor VII. der ſeenige 
Bapft im Planetenſyſtem die Sonne), als vielmehr in Folge des pole 

tiſch⸗religißſen Zuſtandes der Chriſtenheit, welche im Allgemeinenſſrmee 
faktiſch und rechtlich im Papſte ihr Haupt und ihren höchſten Richter n tke 
anerkannte, oder auch in Folge gewiſſer Verhältniſſe, womit der Be“ ein 
fig‘ der Staaten verbunden war“ (Wenn der Papſt behauptete, die das d 
Könige und Fürſten ſeien ſeine Vaſallen, er könne fie mit den Ländern ugen 
belehnen oder nicht). ü . di * 


nicht). Uebr s ſei auch die Unterdrückung der Chri- uh £ 
ſten in der Türkei nicht ſo U „Wollte Gott, daß in gewiſſen fas 
chriſtlichen Ländern Europas, in Deutſchland, () in der Schweiz, in ei 
Italien, in Rom ſelbſt die katholiſche Kirche fo frei wäre, wie fie es e 
bis vor Kurzem () unter den Türken war“. (Von den glänzenden e 
Verhältniſſen des Katholizismus im türkiſchen Reiche haben wir bis⸗ ande 
her nichts geböct, während ſich die Biſchöfe und hohen Geiſtlichen in rde 
Deutſchland wie Fürſten und Landesherren geberden.) Niemand aber ſehens 
ſei es eingefallen, den Papſt deshalb zu tadelır, daß er gegen dieſe fünkt 
Staaten keinen Kreuzzug predige, im Gegentheil werde ja der an 
apſt gerade deswegen getadelt, daß er ſich in die Politik dieſer eme 
taaten einmiſche. Warum denken Diejenigen, welche an den ee 


Eden 
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Suite II, der er dies Jahr die in D-moll hinzufügte. Lachner's Kom⸗ das ausgedehnte helle und hohe Erdgeſchoß für die Aufnahme eine 


poſitionstalent ſtreift hart an die alte klaſſiſche wiener Schule, Kraft 
und Lieblichkeit ringen wechſelweiſe um die Palme, alle Regiſter eines 
ſchöpferiſchen Talents ziehen hier am Ohre vorüber. Die Wiedergabe 
ſeitens der Kapelle war eine des Werkes würdige, wie denn übe rhaup 
der ganze Verlauf des Abends dazu angethan war, das Konzert als 
eines bedeutendſten dieſer Saiſon zu kennzeichnen und den ſinkenden 
Muth an allem Muſikaliſchen, dem es die ſchlimmen Zeiken in unſerer 
Stadt beſonders angethan zu haben ſcheinen, wieder etwas zu heben. 


— g. 


Eine permanente Nau-Ausſfellung zu Verkin. 
Von Dr. Max Bauer. 
I 


Vor Kurzem feierte wie bekannt der Architekten⸗Verein zu Berlin 
die Einweihung ſeines nun in allen Theilen vollendeten neuen Hauſes. 
Daß der Verein ſeinen lang gehegten Wunſch erfüllt ſiebt, daß er 
Beſitz ergreift von ſeinem eigenen, mit behaglicher Pracht ausge⸗ 
ſtattetem Haufe; ift an ſich, wenn auch erfreulich, doch ohne weitere 
Bedeutung; daß aber dies Haus zugleich als Ausgangspunkt weit⸗ 
tragender Beſtrebungen beſtimmt iſt, in die ſtockende Bewegung unſerer 
Juduſtrie neues und ſchöneres Leben zu bringen, und ſo anregend 
und fördernd auf dem ganzen Gebiete nationalen Schaffens einzu⸗ 
wirken, giebt ihm eine weit über das Alltägliche hinausgehende, be⸗ 
ſondere Stellung. Dieſer Beſtimmung dient vor allem die in den ge⸗ 
räumigen lichten Hallen des Erdgeſchoſſes eingerichtete permanente 
Bau⸗Ausſtellung. Das rege Intereſſe, welches dieſelbe ſeit ihrer Er⸗ 
öffnung in allen Kreiſen, Jowohl ſeitens der Ausſteller, wie ſeitens 
des Publikums, gefunden hat, und welches bei einem Beſuche des 
Kaiſers und der königlichen Prinzen den huldvollſten und aufmun⸗ 
terndſten Ausdruck fand, giebt uns Veranlaſſung, auf dieſe neue 
Schöpfung ſpezieller einzugehen. rings 

Schon ſeit dem Jahre 1874 N der Gedanke, eine ſolche per⸗ 
manente Bau-Ausftehung ins Leben zu rufen, Wurzel gefaßt, und es 
baben vorzugsweiſe einige unternehmende Juduſtrielle, angeregt durch 
den alle Erwartung überſteigenden a der damals veranſtalteten 
Bau⸗Ausſtellung in der Karlſtraße, das Verdienſt, den Gedanken ans 
dauernd gepflegt und unermüdlich an feiner Verwirklichung gearbeitet 
zu haben. Allein die Ungunſt der Zeiten bereitete ihnen ſchwer zu 
überwindende Hinderniſſe, ſo daß die Ausführung auf längere Zeit 
vertagt zu fein ſchien. — Da trak unverhofft eine für die Durchfüh⸗ 
rung entſcheidende Wendung ein, als der Architekten⸗Verein das in 
der, Wilhelmſtraße belegene, jesige Vereinshaus erwarb. Das vom 
Architekten Oskar Titzenhuch im Rohbau fertige Gebäude, war ur: 
ſprünglich zum Ausſchanklokal einer Aktien⸗Brauerei beſtimmt; ein⸗ 
tretender Geldmangel hatte die Weiterführung des ſebr großartig 
angelegten Baues verhindert, der ſeit geraumer Zeit öde und ver⸗ 
laſſen einen faſt ruinenhaften Anblick darbot. Der neue Beſitzer be 
traute die Architekten Ende und Böckmann mit der für die geänderte 
Beſtimmung erforderlichen Umgeſtaltung des Hauſes. Hierbei wurde 


permanenten Bau- Ausſtellung in Ausſicht genommen und nach kurzen 
Verhandlungen mit den Aeg definitiv dafür beſtimmt. So 
haben Andere den Gedanken ge aßt, Andere ihn verwirklicht; Alles er z 
aber fand ſich einträchtig zuſammen in dem Geiſte gemeinſamer Ar⸗ hes 
beit, gemeinſamen, ehrenvollen Strebens. — Gewiß kann der Um⸗ i 
ftand, daß zu einer allen größeren Unternehmungen abholden Zeit, eh 
bei einer faſt allſeitigen in eit der Geifter, ſich dies Unternehmen $ 
ſchnell und aus eigener Kraft, ohne jede äußere Unterſtützung ur 
Reife entwickelte, nur zu ſeinen Gunſten ſprechen und feiner Zukunft 
ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen. Eine auf magerem Boden, unge⸗ edi 
ſchützt vor Stürme und Kälte, gewachſene Pflanze zeigt ſich kräftiger 
und widerſtandsfähiger, als eine andere, die raſch in üppiger Saft⸗ Mi 
fülle unter günftigeren Verhältniſſen emporgeſchoſſen iſt; möge der 
jungen Schöpfung die Tüchtigkeit und Lebenskraft nie fehlen, welche 
fie zur Erreichung ihrer weitgeſteckten Ziele bedarf. Welches find 
nun dieſe Ziele und welche Bedeutung können fie beanſpruchen ? — 
Die Antwort ift in wenig Worten gegeben: Hebung und Förde⸗ 
Ku Apr Induſtrie auf dem umfangreichen Gebiete der Bau⸗ an 
Ein hervorragendes Mittel, eine Beſſerung in Bezug auf Indu⸗ 1 
ſtrie anzubahnen, bieten permanente Ausſtellungen, welche, auf engere M 
Gebiete abgegrenzt, volle Ueberſicht Ser und für alle Theile Ge⸗ age 


Fortbildung zu fare Die in Rede ſtehende Bauausſtellung dient F 
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ets DR regen Antheil heranzuziehen. Eine der⸗ 
t, 


Nee und über dieſelbe hinausgehende Ausübung deutlich 


gelangt, oft Enes der verdienten B 


Aber nicht nur auf die Ausſtellers. auch auf das Publikum unternimmt 
es die Ausſtellung eine anregenden Einfluß auszuüben. Es iſt ein 
alter 12 daß es ohne Publikum feinen Künſtler, alſo auch keine 
Kunſt gäbe. Jedes Streben, 1 5 Talent verkommt da, wo es auf Nh 
Unempfänglichkeit oder gar Ablehnung trifft, wo ſich feine Kräfte obne an 
geeigneten Gebrauch in niederer Sphäre abnutzen müſſen An eine Merft 
ins Gewicht fallende Hebung unſerer Kunſt-Induſtrie iſt nicht zu Der 
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um dem Reporterbrief etwas intereſſanter 


Wann es dazu kommen wird, iſt noch unbekannt, aber früher oder 
ſpäter wird Rußland die blutige Entſcheidung herbeiführen und hei⸗ 
lige Rache üben, man ſage, was man wolle, an ſie werden wir 
nicht aufhören zu glauben.“ Wenn dies die Sprache des ganzen 
Volkes wäre, und wenn ſomit die Pforte dieſen Konſequenzen nicht 
entgehen könnte, ſo wäre ihre heutige Hartnäckigkeit nur ein artiger 
Schachzug, um das onus des Angreifers dem Gegner zuzuſchieben. 
In derſelben Zeitung ergießen ſtrategiſche Heißſporne die Schale ihres 
Zornes über einige zahme Stimmen, welche über die Schwierigkeiten 
eines Angriffes mit ungenügenden Streitkräften laut wurden, getreu 
dem weiſen Satze, den Gegner nicht zu unterſchätzen. Die Warner 
werden der tendenziöſen Ueberſchätzung der Türken beſchuldigt, welche 
ſelber Phantaſten ſeien, die aber ſchon beim erſten Zuſammenſtoße 
gründlich kurirt würden. Die türkiſche Streitmacht ſei höchſtens 
70,000 Mann ꝛc. „Wir Ruſſen ſind eine moraliſche und materielle 
Macht, zu der es die Türken nie bringen werden, aber ihr Haß ver⸗ 
blendet fie —“ u. ſ. w. Dieſe Sprache iſt diejenige aller Ruſſen, bei 
denen es feſtſteht, daß ſchon der erſte Tag des Krieges Lorbeeren brin⸗ 
gen werde. — Die bevorſtehende Einführung der Goldzölle hat den 
Spekulations⸗Handel wieder etwas belebt, das Ausland beeilt ſich, 
mächtige Konſumartikel noch zu Papier⸗Zöllen zu importiren. Der 
Dampfer Tichatcheff, von London nach Odeſſa deklarirt, hatte 5000 
Theekiſten an Bord. Der Ausfuhrhandel Odeſſa's liegt dagegen arg 
darnieder. — Es ſcheint, als habe die Natur längs der preußiſchen 


zufügt, iſt eben erfunden, um ) 
zu jeſtalten. Im Gegentheil haben ſich gerade dieſe Dinge meiſt 
bewährt. Unzufriedenheit über das lange Stillliegen, Une 
muth über erzwungene Unthätigkeit, Klagen über troſtloſe Bauern⸗ 
Quartiere find aber nicht erfunden, fondern wiederholen ſich 
allerdings in allen Briefen, die von der Südarmee bierhergelangen. 
Wenn man aber ſo reich an Erfindungen und effektvollen Schilderun⸗ 
gen des Zuſtandes unſexer Südarmee iſt, ſo kann man ſich denken, 
wie es erſt bei der türkiſchen Armee zwiſchen Donau und Balkan 
ausſehen muß, was freilich zu ſchildern unterlaſſen wird Der ruſſi⸗ 
ſche Soldat verſteht Kälte zu ertragen, der türliſche, beſonders der 
aus Kleinaſien, Syrien und Egypten ſtammende, nicht. Die Dobrudſcha 
iſt womöglich noch unwirthlicher und menſchenleerer, als Beſſa⸗ 
rabien. An Geld für die Zwecke der Armee fehlt es bei uns auch 
nicht; darum drängt auch ein Lieferant den anderen, und die Zufuhr 
von Lebensmitteln in der Richtung auf Kiſcheneff und darüber hin⸗ 
aus iſt ſo regelmäßig und ſo reichlich, daß darüber wenigſtens noch 
keine Klage laut geworden iſt. Bei den Türken iſt aber gerade die 
Verpflegung der wundeſte Fleck, weil die Armee Kommandos und die 
Armee⸗Verwaltungen kein Geld haben. Warum wird alſo nicht auch 
von dort über ſolche „Zuſtände“ der Armee berichtet? Die im Aus⸗ 
lande mit Gefliſſentlichkeit verbreiteten ungünſtigen Schilderungen 
über die ruſſiſche Armee werden aber he up nicht das 


u eu ſolche Anſinnen ſtellen, nicht vielmehr daran, den Papſt, 
liſe Biſchöfe, die Geiſtlichen und Gläubigen, welche von den Muſel⸗ 
men Be in Berlin, Genf, Bern, Petersburg ꝛc. beraubt und miß⸗ 

N lt werden, zu befreien, ftatt an die Befreiung der Chriſten von 
om türkiſchen Herrſchaft? Weiter ſagt man, wenn der Papſt Partei 
ute e. für die Chriſten im Orient, ſo würde er großen hiſtoriſchen 
gal Rütten folgen; jetzt könne man Hoffnung haben, dem Islam den 
1 bergbſichtigten Todesſtreich zu verſetzen! Doch die Zeiten ſeien 
nalfders geworden; heute handle es ſich nicht mehr um Erhaltung des 
Ein iſtenthums, ſondern um das Prinzip der Nationalität auch auf 
Beh Gebiete des Glaubens, der Papſt⸗König ſei abgeſetzt, dafür ſoll 
rang önig Papſt (Cäſaropapismus) eingeſetzt werden Einſt hatte der 

nit Land und Leute, heut iſt er beraubt, ein Gefangener! Einſt 

4 rte das Chriſtenthum, heute das Antichriſtenthum! Ein Sieg 
reden Islam würde heute nur Denen nützen, welche die Kirche 
echter behandeln, als die Türken ſelbſt. Ebenſowenig dürfe man 
dſchaftlich vom Papſte verlangen, daß er gegen die an den Chriſten 
geübten Grauſamkeiten Proteſt erhebe; dadurch würde er nur die 
en erbittern 41); übrigens habe man ſich ja auf die un⸗ 
p fie bämtefte Weife über den Papſt luſtig gemacht, als er gegen 
Hane rißhandlungen der Gläubigen durch die „neuen Türken“ Proteft 

hoben.“ 
belt, Ein ſophiſtiſches Machwerk von ähnlicher Unverſchämtheit iſt uns 
te len vorgekommen. 


nt 
Pa Großbritannien und Irland. 
Im Jahre 1876 find nicht weniger als 50 Schiffe angefangen, 


Gexingſte an dem Faktum ändern, daß eine mobile, patrio⸗ 
tiſch und religiös erregte, kampfluſtige ruſſiſche Armee näher 
am Balkan ſteht, als irgend eine andere europäiſche, und 
daß ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach zu rechter Zeit auch das rechte 
Wort ſprechen wird. Wohl tragen Nachrichten, wie die über Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes bis zum 1. März zur guten 


dert 
un 
Befertgeſetzt oder vom Stapel gelaſſen worden. Von dieſen ſind 20 that⸗ 
Sic auf der See und dieſes allein beweiſt, wie rührig der Schiff⸗ 
de u betrieben worden ift. Unter dieſen 20 find 4 Panzerſchiffe: „In⸗ 
beit ble', „Temeéraire“, „Nelſon“ und „Northampton“. Zwei Stahl⸗ 
diſziſſe, „Iris“ und „Mercury“, nähern ſich ihrer Vollendung, ſechs 
Az dere find beſtellt. Der furchtbarſte Feind der Panzerſchiſſe, das 
Ichtlordedo⸗Schiff, hat die bedeutendſten Fortſchritte gemacht. Es iſt Mr. 
er Phitehead geglückt, eins zu bauen, das unter dem Waſſer mit einer 
10 ſchnelle von 20 engl. Meilen per Stunde rennen wird. 


0 Rußland und Polen. 


oe Nan ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus St. Petersburg, 
Januar: 


Hit) Ueber unſere mobile Südaxmee zwiſchen dem Dniepr und Pruth 
licht nd Verjionen in der europäiſchen Preſſe verbreitet, welche ihren Zu⸗ 
NEED als troſtlos erſcheinen laſſen. Nun, behaglich und bequem iſt 
nuch e! Aufenthalt in den beſſarbaiſchen Ebenen weder für Offiziere noch 
irt baldaten, ja nicht einmal geſund. Der Krankenbeſtand iſt unzweifel⸗ 
detzaſt ein bedeutender, lange aber kein fo empfindlicher, wie beim Be⸗ 
eineßene früherer Feldzüge oder währerd einer Winter Campagne. Man 
pft us in der Lage, vermittelſt der Eiſenbahnen die Aufnahmslaza⸗ 
einghethe evakuiren und die Kranken nach den großen, jetzt faſt leer ſte⸗ 
pſtezuden Garniſonslazaretben im Innern transportiren zu können. 
genſbas es heißt, eine Winter Campagne zu machen, davon wiſſen die 
ein Al ben Offiziere und Soldaten, welche den Winter von 1870 bis 
ney 


faſtüſſen, zu erzählen. 


che 


in Frankreich und in engen Kantonnirungen baben zubringen 
5 Berechnet man hinzu, was in Beſſarabien an 
err⸗Pörfern, an Landſtraßen, an Verkehrs⸗ und Verpflegungsmitteln 
ver Niger vorhanden iſt als in Frankreich, ſo wird man den rech⸗ 
oli Begriff von den Schwierigkeiten unſerer gegenwärtigen 
neuſhemeeaufſtellung erbalten. Eine Maſſe von 200,000 Menſchen, die 
er lichttombattanten mit hinzu gerechnet, wie ſie ſich gegenwärtig in 
Bes lem unwirthlichen Erdenwinkel zuſammengedrängt befindet, und — 
bie pas das Schlimmſte iſt — müßig geht, die Erregung des erſten 
gende eingebüßt bat und ungeduldig iſt, in Thätigkeit zu kommen, 
a Buftänve und Verhältniſſe unter ſich eutſtehen ſehen, die aller⸗ 
en fans einer Parade unſerer Gardetruspen auf dem hieſigen Mars⸗ 
lde und Pe rn 2 Kaſernenleben der Mannſchaften in einer 
Pauptſtadt nicht entſprechen. Will man ſich erinnern, was belgiſche, 
blländiſche, däniſche und beſonders engliſche Zeilungen von dem Zu⸗ 
unde und dem Ausſehen der doch als Muſter geltenden preußiſchen 
kurden vor Paris erzählt, und was dieſe Truppen krotz dieſes Anz 


Stimmung in unſerer mobilen Armee ni t bei, ganz abgeſehen da von, 
daß dadurch noch zwei Monate Unthätigkeit in Beſſarabien in Aus 
ſicht ſtehen, und die türkiſche Regierung nun auf Umwegen doch 
erreicht hat, was fie gleich Anfangs wollte, — den fünfmonatlichen 
Waffenſtillſtand. Vom erſten Augenblicke an hat Rußland darauf 
auſmerkſam gemacht, daß es der Türkei nur darauf ankommt, Zeit zu 
ewinnen und dal in dieſem Zeitgewinnen gerade die Stärke ihres 

iderſtandes liegt. Die Antwort war eine Reiſe des britiſchen 
Konferenz⸗Bevollmächtigten über Paris, Berlin, Wien, durch Italien 
nach Konſtantinopel, anſtatt direkt von London nach Konſtanti⸗ 
nopel zu gehen. — Was hätte wobl Europa geſagt, wenn 
General Ignatieff eine ſolche Reiſe mit Umwegen von Moskau 
über alle jene Hauptſtädte und London dazu, nach Konſtantinopel 
unternommen haben würde? Welche Maſſe von Pexfidie, Hinterge⸗ 
danken und Eroberungsgelüſten wären nicht daraus gegen Rußland 
gefolgert worden Au fond, bleibt die Sache aber trotz aller Ver⸗ 
ögerungen und Hinausſchiebungen doch dieſelbe; ob jetzt oder im 

Arz, ob 1877 oder 1888! Was Rußland von Anfang an gewollt, 
erklärt und bethätigt hat, wird ſich erfüllen. Die Chriſten der 
Balkan⸗Halbinſel werden eine beſſere Stellung zu ihren mohameda⸗ 
niſchen Mitunterthanen bekommen, als die vereinten Kräfte Weſt⸗ 
1 ihnen durch den Krimkrieg gegen uns zu verſchaffen vermocht 
aben. 

M.⸗K. Warſchau, 9. Januar. [Stimmung der Preſſe. 
Einfubr von Konſum⸗ Artikeln. Entdeckung eines 
Cementkalklagers. Landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung in Samarkand. Gründung einer Leſehalle 
für Warſchau.] Bei einem Theile der öffentlichen Mei⸗ 
nung Rußlands gewinnen die Urſachen und Ziele des drohenden 
Krieges doch oft eine Geſtalt, welche von den Motiven der Regierung 
erklecklich differiren. Während Rußland offiziell lediglich als der 
Diener der Humanität unſerer Zeit dargeſtellt wird, und während 
ein geſchicktes Arrangement ſeines Vertreters auf der Konferenz es 
ſogar als den Mandatar Europas erſcheinen läßt, rein und ſelbſtlos 
ohne andere Intereſſen, als diejenigen des Menſchenthums, nähert 
ſich die minder genirte Preſſe ſchon viel mehr der natürlicheren De⸗ 
finition aller Kriege, als der Entſcheidung von Machtfragen, welche 
Herr von Roon einſt im Parlamente gab. Um „erhabener Ideen“ 
willen führen die Ruſſen ebenſo wenig einen Krieg, als einſt Onkel 
Sam blos um der Menſchenrechte der „Nigger“ willen. Hören wir 
z. B. die „Nowoja Wremja“, ſo begegnen wir in ihren Expektora⸗ 


Grenze des Gouvernemens Kaliſch mächtige Schätze des beſten hydrau⸗ 
liſchen Cementkalkes aufgeſtapelt. Wiederum iſt nämlich ein ſolches 
Lager auf dem Herrn v. Peſtkowski gehörigen, bei Konin gelegenen 
Gute Paprotina entdeckt worden. — Zu Neujahr ſcheint ein allge⸗ 
meiner Wechſel der Beamten auf den Grenz⸗Zollkammern bevorzu⸗ 
ſtehen, wenigſtens hat bereits ein ſolcher zu Michalowice ſtattgefunden. 
— In Samarkand hat vor einigen Wochen die erſte landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung einen großen Zuſammenlauf der überraſchten halb⸗ 
wilden Bevölkerung bewirkt, welche mit Staunen Dampfpflüge und 
Mähmaſchinen arbeiten ſah. Ueber 12,000 Zuſchauer hatten ſich in vier 
Tagen eingefunden. Man verſpricht ſich natürlich die glänzendſten 
Erfolge von der gegebenen Anregung, und in der That dürfte der 
jungfräuliche Boden den Anbauern herrlichen Lohn ſpenden. — In 
Warſchau wird eine Leſehalle für Handwerker gegründet. In dem 
Inſtitute ſteht eine reiche fachwiſſenſchaftlich-gewerbliche Bibliothek 
und eine Auswahl politiſcher Journale gegen ein geringes Honorar 
(% Groſchen preußiſch) zur Verfügung. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Immer mehr befeſtigt ſich die Anſicht, daß die Konferenz als 
hoffnungslos und geſcheitert anzuſehen ſei; dieſen Eindruck machen 
alle die Tagesfragen behandelnden Kundgebungen. Wenn der „Phare 
des Bosphore“ erklärt, daß die Pforte, ſelbſt wenn die Mächte einen 
Theil ihrer Vorſchläge zurückziehen, den andern doch ſtets ablehnen 
werde, ſo bleibt nur noch der Schluß übrig, daß Alles was die Kon⸗ 
ferenz noch thut oder läßt, erreicht oder nicht erreicht, völlig gleich⸗ 
gültig iſt. Dieſe Auffaſſung ſcheint auch von den europäiſchen Mäch⸗ 
ten getheilt zu werden, wenigſtens meldet ein londoner Telegramm 
der „K. Ztg.“ v. 9. d., daß das engliſche auswärtige Amt und die 
türkiſche Botſchaft nunmehr die Konferenz für geſcheitert erachten, wie 
auch andrerſets die Nachricht eintrifft, daß die Archive der ruſſiſchen 
Botſchaft in Stambul „bereits am 9. d. in Odeſſa eingetroffen ſeien“ 
Daß die heutige Sitzung der Konferenz, welche ſich, wie bekannt, mit 
einem funkelnggelneuen türkiſchen Gegnervorſchlage auf der Baſis der 
Andraſſy'ſchen Reformnote zu beſchäftigen haben wird, in der Lage 


noch das Geringſte ändern kann, wird von Niemand mit Ernſt be 
hauptet; höchſtens ſieht man darin einen neuen Schachzug der Pforte, 
um Zwietracht unter den bisherigen Konferenzmitgliedern zu ſtiften 
und Zeit zu gewinnen, da man in Konſtantinopel zu befürchten ſcheint, 


tionen den Gefühlen eines nationalen Haſſes, der ſich nach Rache 
ſehnt, um derentwillen der Krieg allein dem Blatte als Nothwendig⸗ 
keit erſcheint. Dieſe Zeitung ſchreibt: „Nur mit dem Schwerle kann 
das muſelmänniſche Joch gebrochen und der Frieden hergeſtellt werden. 


bet chens und dieſer Zuſtände geleiſtet, ſo wird man den richkigen Stand⸗ 
ieſe fünkt für Beurtheilung der Uebertreibungen gewinnen, in welchem 
der ſan ſich wieder einmal außerhalb Rußlands in Bezug auf unſere 
eſer kemee gefällt. Was man über mangelhafte Ausrüſtung, ungenügen⸗ 
den es Material und unzureichende Vorräthe dem Krankenberichte bin⸗ 


der Fall mit dem zweiten mittleren Leichnam, der im Alterthum ge⸗ 
plündert worden war. Aber an dem dritten Körper, der am Nordrand 
des Grabes lag hatte ſich das runde Geſicht mit all ſeinem Fleiſch 
unter der ſchweren goldenen Maske wunderbar erhalten. Vom Haar 
war zwar keine Spur mehr vorhanden, aber beide Augen waren doll⸗ 
kommen ſichtbar, auch der Mund, der in Folge des ungeheueren Se: 
wichts, das ihn gedrückt hatte, weit offen ſtand und 32 ſchöne Zähne 
zeigte. Die Naſe war ganz verſchwunden. Der Körper war für den 


Schmuck geworden, der Zeugniß ablegt von der Regſamkeit ihrer Be⸗ 
wohner auch auf dieſem Gebiete; ſie reiht ſich dadurch, wenn auch in 
beſcheidenſtem Maße, den großen Centren London und Paris an, 
welche im South-Kenſington⸗Muſeum und im palais des beaux arts 
et des mötiers ſchon geraume Zeit denſelben Beſtrebungen mächtige 


allgemeine, auffallende Bedürf⸗ 


Tempel errichtet haben. j ü 
Nachdem ſo die Bedeutung und Tragweite der Unternehmung 
dargelegt worden iſt, wollen wir eine Umſchau über Alles das halten, 
was zeitweilig der Ausſtellung angehört. Denn, wie erwähnt, iſt bei 
dieſer permanenten. Ausſtellung fie ſelbſt das einzig Beſtändige in der 
Erſcheinungen „Flucht“ und das Bild, welches Te bietet, ein ewig 
wechſelndes. Im Allgemeinen werden dabei die Gegenſtände derart 
über die Ausſtellungsräume vertheilt, daß in der weſtlich gelegenen 
Abtheilung, welche zugleich zur Abhaltung des „berliner Baumarktes“ 
dient, die Rohmaterialien Aufſtellung finden, während die anderen 
Räume alle Gegenſtände des inneren Ausbaues und der Einrich ung 
von Wohnungen aufnehmen. Das Ganze gewährt durch geſchickte 
| 


kleinen Raum a den Innenmauern des Grabes zu lang ge— 
weſen und der Kopf war deshalb mit ſolcher Gewalt gegen die Bruſt 
herabgepreßt worden, daß der obere Theil der Schultern nahezu in 
derſelben horizontalen Linie mit dem Scheitel des Hauptes lag. Trotz 
des Schutzes durch einen breiten goldenen Panzer war von der 
Bruſt ſo wenig übrig geblieken, daß man an vielen Stellen die in⸗ 
nere Seite des Rückgrates ſeben konnte. In dieſem Zuſtande der 
Quetſchung und Verſtümmelung maß der Rumpf nur 2 Fuß dt Zoll 
vom Scheitel des Kopfes bis zum Anfang der Lenden Die Schulker⸗ 
breite war nicht größer als 1 Fuß 14 Zoll und die Weite des Magens 
1 Fuß 3 Zoll. Aber die rieſenhaften Schenkelknochen ee feinen 
Zweifel an dem urſprünglichen Umfange des Körpers Der Druck 
des Erdreichs und Steinſchuttes war ſo ſtark geweſen, daß der Körper 
bis zu einer Dicke von nur 1—1 Zoll zuſammengepreßt worden iſt. 
Die Farbe des Leichnams ähnelte ſehr jener der ägyptiſchen Mumien. 
— Schliemann beſchreibt ausführlich die bei der Leiche gefundenen 
Waffen, Schmuckgegenſtände, Gefäße, Geräthe und beſonders die gol⸗ 
dene Maske, welche das Geſicht bedeckte; dieſelbe iſt über 12 Zoll lang 
und eben fo breit. Sie iſt jo dick, daß die ungeheure Laſt, die Jahr⸗ 
hunderte lang auf ihr lag keinen Eindruck in dieſelbe zu machen ver⸗ 
mochte. Sie zeigt ein rundes Geſicht mit großen Augen und weit m 
Mund, das ſehr den Zügen im Antlitz der Leiche gleicht, als dieſe 
zum erſten Mal aufgedeckt wurde. Schliemann iſt überzeugt, daß alle 
in den Gräbern gefundenen Masken getreue Abbilder der Geſichts⸗ 
züge der Beſtatteten waren, Der erſte Blick auf dieſe herrlich gear⸗ 
beiteten Köpfe müſſe Jeden überzeugen, os man wirkliche Portraits 
und keine idealen Typen dor ſich babe. Auch der Kopf der zweiten 
nicht beraubten Leiche in demſelben Grabe am Südrande) war mit 
einer dicken goldenen Maske und die Bruſt mit einem maſſiven golde⸗ 
nen Panzer bedeckt. Die Nachricht, aß der wohlerhaltene Leichnam 
eines Mannes aus dem heroiſchen Zeitalter gefunden worden iſt, ver⸗ 
breitete ſich bald wie ein Lauffeuer durch Argolis und das Volk ſtrömte 
zu Tausenden aus Argos, Nauplia und den umliegenden Ortſchaften 


Ift⸗ 
der 


Anordnung und Ausnutzung des Raumes einen überaus reichen An⸗ 
blick, deſſen Eindruck nirgends durch zu gedrängte Anhäufung ver⸗ 
wirrt wird. £ ! 125 5 

Bei Vorführung der Einzelheiten ſchließen wir uns der eben an⸗ 
gegebenen Eintheilung an und beginnen, indem wir die vorzüglichſten 
der Ausſteller namentlich hervorheben, mit den Rohmaterialien. 


Das Grab des A amemnon Schliemann berichtet nunmeh 
in einem ausführlichen Briefe an die Times über jenen Leichnam, den 
er in einem der Gräber auf der ee von Mykenä gefunden hat 
und der vor der Beſtaltung nicht verbrannt worden war, weshalb 
ſich unter der goldenen Maske und dem goldenen Bruſtpanzer Reſte 
deſſelben erbalten hatten. Es ift dies offenbar derſelbe Leichnam, den 
Schliemann in ſeinem erſten Telegramm über den Fund als jenen des 
Agamemnon bezeichnet hat, obwohl er in ſeinem gegenwärtigen Be: 
richte dieſe ſanguiniſche Meinung nicht mehr ausſpricht. Trotzdem 
bleibt der Fund ein ſehr merkwürdiger. Derſelbe geſchah in jenem der 
fünf Gräber auf der Akropolis von Mykenä, welches Schliemann zu⸗ 
exit. entdeckt hatte, an deſſen Eröffnung er aber wegen dex Texrain⸗ 
ſchwierigkeiten und ungünstigen Witterungs⸗Verhältniſſe zuletzt ſchritt. 
Es iſt unterhalb des cyelopiſchen Mauerwal ts der Akropolis in den 
Kaltfelfen gehauen und 21 Fuß lang, 12 Fuß breit und 17 Fuß tief, 
ſo daß für die Leichen 


f. 3 
ein 


2 


aber im Innern von Mauerwerk durchzogen, f Leich, 
nur Heine Zwiſchenräume offen blieben. In dieſem Grabe fand Schlie⸗ 


z0= kund nehmen mit den auf geiſtigem Gebiet erzielten Reſultaten die \ 1 N 
zar Erinnerung an tüchtige Firmen mit hinaus in den oft weit entlegenen mann die Neſte von drei Leichen und bei zweien nerielben eben ſolche | zufammen, um Er 2 zu ſeben. Aber Niemand war im Stande, 
res kreis ıbrer Wirkfamkeit, um bei eintretender Gelegenheit dieſelben zur Schätze von altem Waffenſchmuck und geldenem Geräth, wie in ven | Rath und Mittel am die Hand zu geben, wie die Körperreſte zu er⸗ 


halten ſeien. Schliemann ließ 


5 lien deshalb einen Maler kommen, um 
wenigſtens eine möglichſt genaue 


ü Zeichnung entwerfen und dieſelbe in 
Farben ausführen zu laſſen, denn er befürchtete, der Leichnam werde 
ald in Stücke zerfallen. Zu ſeiner großen Freude blieben aber die 
gefundenen Reſte zwei Tage lang ganz unverändert, worauf ein Dro⸗ 
guiſt aus Argos ſie mit Weingeiſt 055 in dem er Operment auf⸗ 
gelöſt batte. Schliemann bofft, den Körper erhalten und ihn durch 
Weise en einer Eiſenplatte transportabel machen zu können, dal 
derſelbe auf dem harten Felſenboden und nicht, wie die übrigen Leichen, 
auf einer Kiesbettung liegt. 


übrigen Gräbern. Die in der Mitte liegende Leiche war aber offenbar 
beraubt worden, und zwar glaubt Schliemann, daß dies ſchon im 
hohen Alterthum geſchehen ſei, und daß die Räuber nur in aller Eile 
und auf gut Glück einen Scha bt gegraben hatten, wobti fie zufällig 
auf dieſe Leiche ſtießen. Die drei Körper lagen mit ihren Häuptern 
gegen Oſten, mit ihren Füßen gegen Weſten; alle drei waren von gi⸗ 
gantiſchem Umfang und ſchienen mit Gewalt in die engen Zellen von 
nur ſechs Fuß Länge bineingepreßt worden zu fein. Die wohlerhal⸗ 
tenen Schenkelknochen find von ungeheucrer Größe. Obwohl der Kopf 
des erſten Mannes mit einer maſſiven goldenen Maske bedeckt war, 
zerfiel der Schädel, als er der Luft ausgeſetzt wurde. Daſſelbe war 


es ſedeiblichen M 
te kmpfaugene, 
die wüſte 


— — 


ſogar übertroffen worden iſt. 
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er Verhandlungen den Ausbruch eines Krieges ber 
ſchleunigen könnte, welchen man aus verſchiedenen Gründen möglichſt 
hinauszuſchieben wünſcht. 

Ueber die Urſachen der türkiſchen Hartnäckigkeit wird der „Nat. 
Ztg.“ aus Wien, 5. Januar, geſchrieben: 


Die Türkei giebt in keinem weſentlichen Punkte nach und die 


Mächte machen keine Miene, ihr ihren Willen mit Gewalt aufzu⸗ 
zwingen, ſondern bemühen ſich neuerdings um ein Kompromiß. Die 
Grundlage desſelben ſoll wiederum die Reformnote des Grafen An⸗ 
draſſy vom 30. Dezember 1875 ſein. Ob die Türkei ſchließlich 1 . — 
eingehen werde, iſt fraglich; unmöglich aber ſoll es nicht ſein na 
Aeußerungen im Kreiſe der biefigen türkiſchen Botſchaft. Die Gründe 
der ſeitherigen Hartnäckigkeit der Pforte werden von berufener Seite 
in folgender Weiſe entwickelt. Man weiß bei der Pforte, daß man 
es ſchlimmſten Falles mit Rußland allein zu thun haben würde; und 
man wird an den ganzen Ernſt der Lage erſt dann glauben, wenn 
man ſichere Kunde von einem klaren Theilungsplane der Türkei unter 

en am Oriente interejfirten Mächten erhält. Bis dahin bat es aber 
dnoch gute Zeit. Gegen Rußland allein hält man ſich zunächſt durch 
die jetzt in Bulgarien vereinigten 160,000 Mann tüchtiger Truppen 
far hinreichend geſchützt. Die allgemeine Wehrpflicht hat Rußland 
nicht die erwarteten Früchte getragen; es beſitzt nur eine einzige 
Eiſenbahnlinie nach Rumänien und die une Uebelſtände ſeiner 
militäriſchen und finanziellen Lage ſind bekannt. Noch ſchwerer fällt 
aber in die Waagſchagle die Erwägung, daß Rußland beim Beginn 
ſeines diplomatiſchen Feldzuges von zwei el chen Vorausſetzungen in 
Betreff ſeiner beiden nächſten Bundesgenoſſen auögegangen war. Es 
hat ſich offenbar in der Annahme getäuſcht, bedingungslos der Unter⸗ 
ſtützung Deutſchlands ſicher zu ſein. Und es hat nicht bedacht, daß 
Oeſterreich ihm gegenüber ſeine eigene Machtſpäre im Orient ſo 
ängſtlich hüten werde. Eben die Entwickelung der Orientfrage, bei 
der wir heute ſtehen, hat Rußland ſehr eindringlich daxan erinnert, 
daß die Grundlage des Dreikaiſerbundes weſentlich darin beſteht, es 
ſolle kein einzelnes Mitglied desſelben aus eigener Macht und in einer 
Weiſe vorgeben, durch welche das Intereſſe eines anderen geſchädigt 
werden müßte. Was nun auch die nächſten Tage bringen mögen, fo 
iſt unverkennbar, daß die Türkei in ihrem Widerſtande bis jetzt 

rößere Folgerichtigkeit und Energie entfaltet hat, als die europäiſche 
Diplomatie mit ihren Forderungen. 

— Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Safvet Paſcha, 
hat an die türkiſchen Geſandten und Geſchäftsträger bei den aus— 
wärtigen Höfen aus Anlaß der Verkündigung der Berfaſ⸗ 
fung ein Zirkulär gerichtet. Daſſelbe beginnt mit einer Schil⸗ 
derung der Vorgänge in der Hauptſtadt an jenem Tage, wo die Na⸗ 
tion für mündig erklärt wurde. Der Miniſter berührt den Inhalt 
der verſchiedenen Verfaſſungsartikel mit kurzen Strichen und hebt 
insbeſondere als beachtenswerth hervor, daß der höchſte Würdenträ⸗ 
ger religiöſen Charakters im Reiche, der Scheik⸗ül⸗Jslam, ſelber an 
der Ausarbeitung des Verfaſſungswerkes mitthätig geweſen. Das 
Zirkulär fährt fort: 

„Die an der Spitze der Verfaſſung verkündeten, dem freiſin⸗ 
nigſten europäiſchen öffentlichen a Gekeinirn allge⸗ 
meinen Prinzipien der Freiheit und Gleichheit bilden die wahre Grund» 
lage unferer großen Reform, und alle weiteren Beſtimmungen ſind 
gewiſſermaßen nur die natürliche Entwicklung derſelben. Die Defini⸗ 
kion der hauptſächlichſten Vorrechte der Souveränetät war die noth- 
wendige Ergänzung dieſer Erklärung der Prinzipien, und der glück⸗ 
liche Gedanfe, die Rechte der kaiſerlichen Dynaſtie unter den Schutz 
Aller zu ſtellen, bildet eine Beſtimmung, welche zweifelsohne dazu die⸗ 
nen wird, Europa von dem echt demokratiſchen Charakter 
des ottomaniſchen Geſellſchaftszuſtandes zu überzeugen. Der Vater iſt 
es hier, der, indem er ſeine Kinder einladet, an der Verwaltung ihrer 
eigenen Intereſſen theilzunehmen, ſich gleichzeitig ihrer Liebe und ihrer 
Treue anvertraut. . 

Die Beſtimmungen der Verfaſſung, welche einen normalen und 
regelrechten geſetzgebenden Körper in Form zweier Kammern unter 
der Bezeichnung von General⸗Aſſembléen ſchaffen, find natürlich dieje⸗ 
nigen, welche die Aufmerkſamkeit der Kabinette in ganz beſonderem 


Grade auf ſich ziehen werden, und Sie werden ſich bemühen müſſen, 


einleuchtend zu machen, welche ſich aus der öffentlichen Beſprechung 
und der ſtreng verpflichtenden Votirung aller Finanzgeſetze und na⸗ 
mentlich des Einnahmen⸗ und Ausgaben⸗Budgets ergeben werden. 

Zu dem durch die Berfafiung gewährleifteten neuen Regime in 
jenen Provinzen übergebend, we che ganz beſonders die Aufmerkſam⸗ 
leit Europas auf ſich gelenkt haben, betheuert Safvet Paſcha, daß die 
breite Baſis der Dezentraliſation und der Gemeinde⸗Autonomie allen 

ntereſſen des Staates ſowohl wie des Einzelnen, gleichviel welchen 
Vetennlniſes, vollſte Rechnung trage. Man müſſe wirklich fragen, 
was denn noch mehr von Seite der Bevölkerungen begehrt werden 
könnte und welche Garantien demnach von den Mächten ver⸗ 
langt werden lönnten, die ausreichender wären als die gebotenen. 
Das Zirkular ſchließt: 5 . 

„Selbſt der eingefleiſchteſte Peſſimismus wird ſich entwaffnet 
ſehen: aber es iſt nicht unmöglich, daß in ee anderer Ele⸗ 
mente zu Bemängelungen der Geiſt ſyſtematiſcher Ver⸗ 
ſchwärzung, über den wir uns in Europa fo ſehr zu beklagen 

ehabt, ſich auß die Frage der Durchführung werfe, und daß man 
de Verſuch mache, die raſche und gewiſſenhafte Verwirklichung der 
neuen Inſtitutionen in Zweifel zu ziehen. Denen, welche guten Glau⸗ 
bens ſich mit ſolcher Sorge tragen, können Sie kühn entgegnen, daß 
die That der eingegangenen Verpflichtung auf dem Fuße folgen wird, 
und daß, unabhängig von dem ſo feierlich bekräftigken Willen Sr. 
Majeſtät unſeres erhabenen Herrn, en von den energiſchen 
Beſchlüſſen des Großveziers, deſſen unabläſſige Bemühungen auf das 
von uns foeben erreichte Ziel gerichtet waren, die ganze Nation von 
demſelben Geiſte und denſelben Geſinnungen erfüllt iſt, und da hierin 
die [ehe und folidefte aller Bürgſchaften 118 Sie werdenzauch, Herr 
Geſchäftsträger, in dem Falle, als eine Gleichſtellung der Verſprechungen, 
wie fie in früheren kaiserlichen Hats enthalten find, und der Beſtim⸗ 
mungen der gegenwärtigen Verfaſſung belieht werden ſollte, mit Nach⸗ 
druck und Schärfe den radikalen Unterſchied hervorheben, welcher 
zwiſchen dieſen beiden Thatſachen beſteht — einen Unterſchied der fo 

roß ift, daß er den bloßen Gedanken an eine Vergleichung nicht auf⸗ 

mmen läßt. Die Verfaſſung ift kein bloßes Verſprechen: fie iſt ein 
greifbarer und formeller Akt, der zum Beſitz aller Ottomanen ge⸗ 
worden iſt und deſſen 5 nur durch den Willen der 
Nation, vereint mit jenem des Herrſchers ſelbſt, aufgehalten oder 
verzögert werden könnte. al 4: nitive Ku feierliche Akt ift von 

a weder begehrt noch angerathen worden. 
N faiferliche Regierung konnte alſo nicht die Abſicht haben, 
von Außen her gekommenen Anregungen olge zu leiſten. Sie hat 
keinem andern Druck, keinem andern Einfluß nachgegeben, als jenen 
der Vernunft und des Patriotismus. Und darum verlangen wir 
dente, daß Europa Vertrauen in unfere jungen Inſtitutienen ſetze 
und daß es darin die vollſtändige Garantie der Intereſſen finde, die 
zu ſchützen es ſich zur — gemacht hat. Wir haben das Recht, 
u konſtatiren, daß ſeiner Sorgfalt durch die großherzige und erhabene 
Initialive unſeres erlauchten e zu vorgekommen und ſelbe 
enehmigen Sie u. ſ. w. 
Gez.: Safvet.“ 


Die Unabhängigkeit Rumäniens iſt erklärt und die 
Pforte macht — gute Miene zum böſen Spiel. Eine ſofort eintre⸗ 
tende Nachgiebigkeit der Starrköpfe am goldenen Horn iſt etwas ſo 
Ungewöhnliches, daß es ſich der Mühe verlohnt, die Gründe derſel⸗ 
ben kennen zu lernen. Zum erſtenmal war an dieſer Stelle die 
Pforte den Konſequenzen ihres mit ſo großer Extaſe geſchehenen Han⸗ 
delns gegenüberſtellt und gleich beim erſtenmal mußte ſie — die Ver⸗ 


denſelben die Bürgſchaften für eine gedeihliche ae Berwaltung 


Zwar verkündet die Charte Mid⸗ 


faſſung außer Wirkſamkeit ſetzen. 
hat, daß die Türkei einheitlich und untheilbar ſei, aber gleich darauf 
iſt man gezwungen, Rumänien für unabhängig zu erklären. Schwer⸗ 
lich ein gutes Omen für die weitere unantaſtbare Wirkſamkeit der ſo 
pomphaft in Szene geſetzten Konſtitution! 

Die türkiſchen Rüſtungen geben einen deutlicheren Fingerzeig für 
die eigentlichen Abſichten der Pforte als alle konſtantinopeler Tele⸗ 


gramme dies vermögen. Wie der wiener „Preſſe“ aus Brünn gemel⸗ 
det wird, hat Huſſein Paſcha dort 200,000 Meter graues und blaues 
Tuch beſtellt und ein bedeutendes antwerpener Haus hat mit der tür⸗ 
kiſchen Regierung einen Vertrag wegen Transportes von Kanonen⸗ 
röhren innerhalb dreier Tage abgeſchloſſen. Hoffentlich haben die be⸗ 
treffenden Lieferanten ſich auch hinſichtlich der Bezahlung vorgeſehen 
und den Fall bedacht, daß die türkiſche Regierung dieſe Ausgaben 
etwa erſt nachträglich von ihrer „Landesvertretung genehmigen (oder 
ablehnen) zu laſſen gedenkt. General Klapka iſt vom Sultan mit 
der Miſſion betraut worden, die türkiſchen Armeeanſtalten zu inſpizi⸗ 
ren. Ein ungariſches Blatt ſchreibt darüber: 

„Durch die bei der ruſſiſchen Armee (angeblich) gemachten Ent⸗ 
deckungen veranlaßt, wollte der Sultan ſich davon überzeugen, ob 
nicht auch die kürkiſchen Kriegsvorräthe und Ausrüſtungen blos 
auf dem Papiere vorhanden ſeien, wie die ruſſiſchen. Um nicht 
irregeführt zu werden, wollte er keinem Einheimiſchen die 
Miſſion zuweiſen, ſondern betraute den General Klapka mit 
der Unterſuchung und Berichterſtattung. Der General inſpizirte 
alle Militär ⸗ Arſenale und Magazine (d. h. wohl nur jene 
in Konſtantinopel), beſah die Ausrüſtungsvorräthe und unterbreitete 
dem Sultan einen umfangreichen Bericht, in welchem er den Zuſtand 
und die Schlagfertigkeit der türkiſchen Armee als befriedigend dar⸗ 
ſtellt. Dem Bericht zufolge beſitzt die Türkei eine in jedem Augen⸗ 
blicke marſchbereite Armee von 400,000 Mann (2) und befinden ſich 
in den Magazinen eine Million Hinterlader. 

Wie das oft ſehr gut informirte „Neue Wiener Tagblatt“ mit⸗ 
theilt, bemüht ſich die ſerbiſchſe Regierung einen definitiven Frie⸗ 
densſchluß mit der Pforte zu Stande zu bringen. Die Pforte ſoll 
nicht abgeneigt ſein, den status quo für Serbien anzuerkennen und 
denſelben in einem Hat auszuſprechen, in dem der Sultan gleichzeitig 
ausſprechen werde, daß die Serbien betreffenden Beſtimmungen des 
pariſer Vertrages nach wie vor ihre Geltung haben ſollen. — Nach 
demſelben Blatte ſucht ſich Serbien andererſeits auch nach Möglichkeit 
gegen eine neue türkiſche Offenſive zu ſichern. Die Befeſtigun⸗ 
gen im Morawa⸗Tyhale werden vermehrt und verſtärkt. Hin⸗ 
ter Deligrad über Raſhany bis Kruſchewatz wurde eine neue fortifi⸗ 
zirte Vertheidigungslinie errichtet, welche die Ausnützung der Erobe⸗ 
rung von Djuniſh in Frage ſtellt. Paratſchin und Tſchuprija mit 
einem Brückenkopfe bilden die dritte und vierte Linie. 

Auch über das in der vorletzten Konferenzſitzung von den 
Mächten nun ſchon zum dritten Male gemilderte Programm 
verlautet nunmehr etwas Näheres. Nach einer wiener Quelle be⸗ 
ſchränkte ſich dieſe, bekanntlich von der Türkei gleichfalls zurückge⸗ 
wieſene Modifikation auf folgendes beſcheidene Verlangen: 


1) In den inſurgirten Theilen der Türkei werden im Sinne der 
ace Dezembernote die in derſelben beantragten Reformen 
durchgeführt und die Ausführung derſelben der Kontrole einer europäi⸗ 
ſchen Kommiſſion unterſtellt. / j 

2) In den betreffenden Provinzen bat die Pforte, und zwar nach 
eigener Wahl und ohne Beeinfluſſung der europäiſchen Mächte, lebens⸗ 
längliche, chriſtliche Gouverneure zu ernennen. l 

3) Die Pforte fol aus Einheimiſchen eine neu uniformirte regel⸗ 
rechte Gendarmerie errichten, die von fremdländiſchen, von der Türkei 
anzuſtellenden Offizieren unterrichtet und befehligt werden fol. 

4) Den mubamedaniſchen Bewohnern ſollen die Waffen belaſſen, 


Amerika. 


Es iſt ſchon früher mitgetheilt worden, daß dem er mor- 
deten kaiſerlichen Vize⸗Konſul von Graevenitz 
in Payſandu auf Koſten der uruguayiſchen Regierung auf dem 
dortigen Kirchhofe ein Gra bdenkm al errichtet werden ſolle. Die 
Einweihung des Monumentes bat, wie jetzt berichtet wird, am 4. 
No vember v. J. ſtattgefunden. Zu der Feierlichkeit hatte ſich der kai⸗ 
ſerliche Konſul in Montevideo, C. W. Diehl, als Vertreter des auf 
einer Reiſe ins Innere des Landes begriffenen kaiſerlichen Miniſter⸗ 
Reſidenten von Holleben, in Begleitung des Kommandanten Sr. Maj. 
Schiff „Nymphe“, Kapitän von Kall, und des Marinepfarrers Goede 
eingefunden. Auch hatten die in Payſandu reſidirenden konſulariſchen 
Vertreter, ſowie die Bürger Payſandus von dem dortigen Polizeiprä⸗ 
fekten, Oberſt Etcheverry, beſondere Einladungen erhalten. Die erſte⸗ 
ren, ſowie die in Payſandu anſäſſigen Deutſchen waren vollzählig er⸗ 
ſchienen, auch die ſonſtige Theilnahme war eine ſehr große. Des 
Morgens um 10 Uhr bewegte ſich der Zug von der Polizei-Präfektur 
aus nach dem Kirchhof, woſelbſt die Garniſon von Payſandu mit 
Fahnen und Muſik aufgeſtellt war. Nachdem der Sarg, welcher bis 
dahin proviſoriſch beigeſetzt war, getragen von dem Polizeipräfekten 
Etcheverry und Mitgliedern des Koſularcorps, in das Grabgewölbe 
geſenkt worden, wurden drei Salven gegeben, worauf Herr Goedel 
die Grabrede hielt. Hierauf ergriff Konſul Diehl das Wort, um der 
Regierung von Uruguay und deren Vertreter, Oberſt Etcheverry, im 
Namen der dortigen Deutſchen zu danken, wobei er hervorhob, daß 
die Feier nicht nur für die Deutſchen, ſondern für alle in Uruguay 
lebenden Ausländer von Bedeutung ſei, da fie eine Bürgſchaft dafür 
biete, daß die Regierung ſie in ihrem Leben und Eigenthum zu 
ſchützen entſchloſſen ſei. Nachdem Oberſt Etcheverry ſein Einverſtänd⸗ 
niß mit, dieſen Worten zu erkennen gegeben, hatte die Feierlichkeit ein 
Ende. Das dem Vize⸗Konſul von Graevenitz von der uruguayiſchen 
Regierung errichtete Denkmal beſteht aus einem geſchmackvollen, 4 
Meter hohen Obelisk von karariſchem Marmor mit der Inſchrift: 

„Dem deutſchen Vize⸗Konſul Auguſt von Graevenitz 
meuchlings ermordet am 18. September 1875.“ 


Tolales und Provinzielles. 


Poſen, 11. Januar. 
r Die Betheiligung an den Reichstagswahlen iſt diesmal 
in der Stadt Poſen nicht unerheblich geringer geweſen als im Jahre 
1874. Damals wurden von 10506 Wahlberechtigten, nicht mitgerechnet 


D a 
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die wenigen Stimmen, welche ſich zerſplitterten oder ungültig M 9 
8097 Stimmen, d. h. alſo 77 Proz. der Geſammtzahl, diesmal 

11352 Wahlberechtigten 8246 Stimmen, d. h. alſo 724 Proz. der! 
ſammtzahl. Es iſt diesmal alſo die Betheiligung es 0 
44 Proz. geringer geweſen, als vor 3 Jahren; und i Lande 
ſind beſonders viele deutſche Wähler läſſig geweſen, während die i 
niſchen Wähler, wie gewöhnlich, zahlreich zur Wahl erſchienen we 
Es geht dies daraus hervor, daß trotz der Zunahme der Wahber® 
tigten um 846 der deutſche Kandidat 44 Stimmen weniger als vag 
Jahren, der polniſche Kandidat dagegen 193 Stimmen mehr, als Jr a 
mals erhalten hat. Nach ungefährer Schätzung dürften ſich dies 
von den deutſchen Wählern 65, von den polniſchen dagegen 80 PM 
an den Wahlen betheiligt haben. u 


r. Das ehemalige Kloſter der Dames au saeré coeur aufe Nie 
Wilda ift nunmehr, nachdem die kaiſerl. Saktionirung der Vern ache 
dung des v. Garczynskiſchen Fonds zur Errichtung einer Alt Ent 
Berforgungd- Anftalt für Angehörige der gebild Wirt 
Stände erfolgt iſt, von den Kuratorien des Fonds für den Preis Wirt 
310,000 M. angekauft worden und die Uebergabe bereits erfolgt. F Saft 
Fonds wurde vor ca. 15 Jahren gegründet und ift ſeitdem zu! a 
900,000 M. angewachſen; Kuratoren deſſelben find gegenwärtig OM and 
Präſident Günther, Provinzial⸗Landtagsmarſchall Freiherr v. Un 1 1 at 
Bomſt, Oberbürgermeiſter Kohleis und Rittergutsbeſitzer v. Pol berg 
rowski. Bedeutende bauliche Umänderungen werden in dem ehen n,. 
gen Kloſter nicht erforderlich fein, und nur einige größere RA amm 
werden durch Errichtung von Zwiſchenwänden zu kleineren Wohn began 
gen umgeſtaltet werden. Es ſollen ſowohl ältere Männer als auch Fral Men, 
der gebildeten Stände in die Alterverſorgungs⸗Anſtalt aufgenomſ 
werden, und zwar wird der eine Flügel des Gebäudes für die M 
ner, der andere für die Frauen beſtimmt ſein. Vorſt 

— Auszeichnung. Aus den am 1. Januar d. J. fällig. wiede 
weſenen Zinſen der bei Gelegenheit der 50 jährigen Dienſtjubelſt ahm 
des Königs gegründeten Stiftung für unbemiktelte Inhaber Dem 
Eiſernen Kreuzes 2c. vom Feldwebel abwärts, iſt, nachdem b 
Kaiſer auf den Vorſchlag des Kriegs⸗Miniſteriums 32 Invaliden Verſi 
Empfange einer Unterſtützung auserſehen bat, jedem derſelben di eines 
Vermittelung der General-Kommandos ein Geldgeſchenk von 60 Daf 

0 


zugewendet worden, und zwar aus unſerer Provinz dem Jobs 
Wilbelm Hübner zu Poſen; dem Georg Made wiak n M 
wicz, Kreis Schroda. 

r Der Name der neuen Straße, welche zwiſchen Kl. Ritt 
und Wallſtraße angelegt worden iſt, ſteht bis jetzt noch immer 1 
feſt. Die Einen wollen dieſelbe Kirchbachſtraße“, die andere „M 
mannſtraße“ nennen. In dem Streite darüber würde ein Ende 
macht werden, wenn die Straße, wie dies gegenwärtig die Abl Nei 
des N ſein ſoll, den Namen „Ka 1 er ſt ra 5 e“ erhal Leg 
würde. 

— Die milde e der letzten Tage übt bereits E we 
fluß auf den 14 n dem Garten des früheren Schl der 2 
Kata auf der Schrodka blühten bereits am 9. d. M. die Gan el 

ümchen. 

2. Tirſchtiegel, 10. Januar. [Reichstags⸗ und Fir 5 
liche Wahlen.] Die Betheiligung an der heutigen Wahl ei prod 
Reichstagsabgeordneten war auf beiden Seiten eine ſehr rege. U 
der Altſtadt, wo die Mehrzahl für Propſt Poſzwinski aus Prime im 
ſtimmte, fehlten kaum 20 Wähler, in der Neuſtadt, wo die Deutſch von 
in der Majorität find, feblten 109 Wahlberechtigte an der Wahluiſ ma, 
Im Ganzen wurden, wie ich fchon feige ch berichtete, für Lal Bere; 
rath v. Unruhe⸗Bomſt zu Wollſtein 192 Stimmen und für Priol ſie d 
Poſzwinski in Priment 100 Stimmen abgegeben. In den Lande) 
meinden der Umgegend hat v. Unruhe⸗Bomſt überall die mei 
Stimmen erhalten. — Bei den am vergangenen Sonntag bier ab 
haltenen kirchlichen Wahlen wurden zu Gemeinde⸗Kirchenräthen u 

ewäblt Schneidermeiſter E. Makowski hier und Vorwerksbeſth Mein 
Tepper in Birkenhorſt, Bäckermeiſter Matthes von bier und Eine 
thümer Barthelt aus Altvorwerk dagegen wurden wiedergewählt. 
den zwölf gewählten Gemeindevertrekern find ſieben ausgder Stadt 
fünf aus den Landgemeinden. Die Betheiligung an den kirchlie 
Wahlen war diesmal viel geringer als vor drei Jahren, denn 
nahmen kaum 40 pCt. der eingeſchriebenen Wähler an der Abſt 
mung Theil. 
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ed.) An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte DI 
ee 
jetzt bei Ihnen gaſtirt, erwarb ſich bei ſeinen neuliche 
Vortragen 1 8 Beifall. 

© Schrimm, 10. Januar. [Kirchliche Wahlen.] B 
der am 70 N. abgebaltenen kirchlichen Wahl find in den . ; 
kirchenrath gewählt worden: Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Richte 
Beſitzer Roſin⸗Byſtrzek und Rechnungs⸗Nath a. D. Woy; in d 
Gemeindevertretung ſind neugewählt: Landrath Boehm, 92250 
lehrer Dr. Froſt, Waſſerbauinſpektor Habermann und Gerichts⸗ 
Mechow. 
Neuſt 
miſſion.] 


3 m 97, Freitag, 


fe: gehören daher zum Kirchenrathe 2 aus der Stadt und 4 vom 

Gerdt azur Gemeidewertretung 4 aus der Stadt und 14 vom Lande — 
175 te geſtern und heute iſt eine Unterſuchungskommiſſion vom könig⸗ 
den Kreis⸗Gericht in Grätz am bieſigen Orte um die durch den 
Gerl mannsfohn Lißner verübten vielfachen Diebſtähle zu unter⸗ 


A Strzaltowo, 10. Januar. [Kirchliche Wahlen. 
& nde) Bei der am vergangenen Sonntag in Witkowo, Kreis 
en, in der evangeliſchen 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Wahlkreis Samter⸗Birnbaum⸗ Obornik. 
Murowana⸗Goslin. v. Rönne erhielt 107, Graf v. Kwi⸗ 
lecki 155 Stimmen. f 
Luboſz b. P. v. Rönne erhielt 81, Graf Kwilecki auf 
Dobrojewo 40 Stimmen { 

Lopuchowo bei Lang⸗Goslin. Von 182 Wahlberechtigten haben 
159 ihre Stimmen abgegeben und zwar 32 für Grafen Kwilecki⸗ 
Dobrojewo, 127 für Herrn v. Rönne. 

Syeyn, Braſzewe, Jaryſzewo. Es fielen auf Hrn. v. Rönne 


1% 


2 irche abgehaltenen Wahl der Kirchen⸗ 
9 alte en und Gemeindevertretung find gewählt worden zu Alrchen⸗ 67, auf Graf Kwilecki 31 Stimmen, 
gteſten die Herren Aber Wilhelm Tonn in Strzalkowo, Sedzin, Sedzinka, Ale Jakrzewko. Es fielen auf Herrn 
ius Franke in Witkowo, Gutsbeſitzer] v. Rönne 79, auf Grafen Kwilecki 114 Stimmen. 


ende Nude und 9 Ju . 
auf sed chwald in Tulwark, und zu Gemeindevertretern Wirth Stephan Wahlkreis Buk⸗Koſten. 3 
Koſten. Auf Herrn v. Delhaes fielen 123, für Herrn v. 264% 
8 towski 357 Stimmen. 
Wirth J Giehle Kreis Buk, 10. Januar. Es wurden 69 Stimmen für 
Wi von Delbaes und 29 Stimmen für Joſeph v. Zoltowski⸗Urbanowo 


abgegeben. 
Wahlkreis Pleſchen⸗Wreſchen. 
Mleſchen, 10. Januar. Es erhielten: Kultusminiſter Dr. Falk 
179, Graf Stephan v. Zoltowski zu Gluchowo 408 Stimmen. 
Neuſtadt a. W., 10. Januar, Bei der heute abgehaltenen Wahl 
zum Reichstage wurden 75 für Kultusminiſter Dr. Falk, 88 Stimmen 
für den Grafen Zoltowski abgegeben. 
Wahlkreis Schildberg⸗Adelnau. 
Sulmierzye, 10. Januar. Es bekamen: Oberpräſident Gün⸗ 
ther 27, Kultusminiſter Dr. Falk 3 und Fürſt Ferdinand Radziwill 
393 Stimmen. 
Wablkreis Gneſen⸗Wongrowitz. ; 
Schokken, 10. Januar, Es erhielt: Landrath Nollau in Gne⸗ 
ſen 123 Stimmen, v. Rogalinski 99 Stimmen. 
Jankowo bei Gneſen, 10. Januar. Es wählten 61 Landrath 
von Nollau, 3 von Rogalinski. 


ern er in Gloſzyn 1 Auguſt Tſchuſchle in Babin, 
lt uguft Pobl in Lezec irth Rudolph Kelm in Gloſzyn, 
8 ohann Renz in Sieralowo, 1 Karl Stegman in Pila, 

Domke in Szulczewo, Wirth L Lehmann in Szwiczyn und 
Johann Heusler in Gloſzun. — In der Nacht vom 6. zum 7. 
brannten in Peotrowicz (Ruſſiſch⸗Polen) drei Bauernwirth⸗ 
n total nieder. Ebenſo brannte am Abend des 7. d. M. zwiſchen 
OH np; 8 Uhr eine andere Bauernwirthſchaft in demſelben Orte voll» 
ae nieder. Der Brandſtifter von dieſem Feuer wurde bei der 
i bergeben ien und ſofort der ruſſiſchen Behörde zur Beſtrafung 
0 seln Nawitſch, 10. Januar. [Handwerkerperein.] Bor 
RE amm 5 im hieſigen Schießhausſaale die jährliche Generalver⸗ 
ohn Ki 
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Staats- und volkswirthſchaſt. 


u Notenumlauf deutſcher Privatbanken. Die tabellariſche 
Ueberſicht der Wochenausweiſe der deutſchen Zettelbanken vom 30. 
reſp. 1. Dezember 1876 ſchließt mit folgenden Daten ab: Es betrug 
der geſammte Kaſſenbeſtand 692,920,000 M., das iſt gegen die Vor⸗ 
woche mehr 10,655,000 M.; der Wechſelbeſtand im Betrage von 
721,737,000 M. weiſt eine Zunahme um 20,304,000 M. nach, wie auch 
die Lombardforderungen mit 99,825,000 M. um 11,471,000 M. und 
der Notenumlauf mit 989,168,000 M. um 58,556,000 M. angewachſen 
iſt. Die täglichen Verbindlichkeiten konſtatiren mit 167,072,000 M. 
eine Abnahme um 28,914,000 M., und die an eine Kündigungsfriſt 


ungen gewährte. 
Nachd tigkeit und Be⸗ 


a 
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Ei) gebundenen Verbindlichkeiten mit 112,190,000 M. eine ſolche von 
. 2332000 M. 


5 * Chemnitz, 10. Januar. [Produktenbericht von 


der Verſich Herrm. Jaſtrow.] Wetter warm, Weizen unverändert, gelber 

5 erbäl 220-225 M., weißer 225—235 M. Roggen unverändert, inländ. 
„ i ſumme 190—195 M., fremder 180185 M. Gerſte fein Brau⸗ 170— 
in Ongt ; 175 M., Futter- 135140 M. Hafer 155-10M. Mais 130-138 
en Probifio Mark. Erbſen, Mabl⸗ u. Futter» 160165 M. per 1000 Kilo. — 
rin, in ſelbe Weizenmehl Nr. 00 34,00 M., Nr. 0 32,00 M., Nr. 1 20,00 M 


Roggenmehl Nr. 0 27,50 M., Nr. 1 26,50 M. per 100 Kilo. 

en Die bſterreichiſche Nationalbank hat als erſte von den 
europäiſchen Hauptbanken ihren Rechnungsabſchluß pro 1876 veröffent⸗ 
licht. Das Brutto⸗Erträgniß des Inſtituts beläuft ſich auf 9,751,161 
fl. und das reine Exträgniß nach Abzug ſämmtlicher Auslagen auf 
6,760,177 fl. Auf die mit je 600 Gulden eingezahlten 150,000 Aktien 
des Inſtitutes entfallen bieraus als fünfprozentige Dein 4,500,000 fl., 
als Superdividende 2,260,177 fl., d. h. oder 45 fl. für jede einzelne 
Aktie. Aus dem im erſten Semeſter 1876 1 reinen Erträgniſſe 
wurden im Juli 1876 bereits 21 fl. für jede Aktie vertheilt. Im Ja⸗ 
nuar 1877 nach der Generalverſammlung kommen alſo noch zur Ver⸗ 
theilung 24 fl. für jede Aktie. ’ 


1 verniſchtes. 


* Ratibor, 9. Januar. Aus Ratiborhammer wird dem „O. A.“ 
der folgende entſetzliche 5 mitgetheilt: Geſtern Abend 7 Uhr wurde 
die Frau des hieſigen Nagelſchmiedes Mazur, geb. Mocher, mit einem 
Terzerol ſo erheblich in den Hinterkopf geſchoſſen, daß ihr das Ge⸗ 
bien herausſpritzte, und ſie nach 2 Stunden unter den furchtbarſten 
Schmerzen ihren Geiſt aufgab. Die Frau das beſchäfligt in ihrer 
Wobnnng a n des Wan ihr gegenüber ihr Bruder von 16 
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0 mit 5, das Land mit einem Mitgliede, in der Gemeinde⸗Ver⸗ 

5116 getung die Stadt mit 14, das Land mit 4 Mitgliedern vertreten. — 

td um 1. Februar a. e. wird die Lehrerſtelle zu Zaborowo⸗Naddlawen 

e — — der bisherige Inhaber derſelben, Lehrer Müller, penſio⸗ 
ird. 


Art 
Schönlanke, 10, Januar. [Un gl üd) Heute Nachmittag 
im biegen Zaskerſee der älteſte Sohn des eben Ritter im 
e 


yr 


bel 0 dien 55 5 a a a 3 leser Une 12 5 uk an Kin pl be best an pi a, der mit je 
i itgefü „nem Vater hie elſchmiede beſitzt, an die Arbeit gegangen un 
geb! Aub ar 9 8 Mugefe, hu der "Stube sehr be ſeine Frau, mit welcher er kaum drei Monate verbeirathel iſt, ver⸗ 


laſſen hatte. Der Schuß erfolgte aus nächſter Nähe; die Scheiben 
des Doppelfenſters gingen größtentheils als Splitter in den Kopf der 
Frau. Die Mordwaffe, welche, überladen, am Schloß vom Griff ge⸗ 
löſt war, fand man vor dem Fenſter. Der That liegt jedenfalls Rache 
zu Grunde. Noch iſt der Mörder unbekannt. 

* Ratibor, 8. Januar. [Eiſenbahnunfall.] Der Fürſt 
Lichnowsky befand ſich auf der Heimfahrt von der am Sonnabend 
hier ar Wahl⸗Verſammlung nach Schloß Kuchelna in 
größter Lebensgefahr. Kurz vor der geſchloſſenen Barriere, da wo 
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Wahknachrichten aus der Provinz Poſen. 
Wahlkreis Stadt und Land Poſen. 

Aus dem Landkreiſe liegen noch folgende Nachrichten vor: 

Präſident Willenbücher. Rittergutsbeſitzer v. Tur no. 

19 Stimmen. 193 Stimmen. 


52 5 45 = die Bahnſtrecke Ratibor⸗Leobſchütz die Chauſſee nach 11 im 
2 5 107 1 Hohlwege durchſchneidet, vermochte der Kutſcher das Viergeſpann des 
11 5 77 7 Fürſten nicht mehr zum Stehen zu bringen. Die durch das Heran⸗ 

brauſen des hier um 6% Uhr Nachmittags von Be eintre ffen⸗ 
6 Ri 198 1 den Zuges erregten Pferde gingen durch; die Vorderpferde ſetzten 

über den erſten Schlagbaum hinweg, während die hinteren denſelben 
9 A 113 1 durchbrachen. Dem Babnwärter gelang es in dieſem kritiſchen Mo⸗ 


ment, die jenſeitige Barriere rechtſeitig zu öffnen. Zur ſelben Se⸗ 
kunde aber fuhr der Perſonenzug, nachdem der Lokomokivführer Urban 
die Gefahr erkannt und Kontredampf gegeben hatte, heran und kam 

ſo zum Steben, daß die Maſchinenpuffer mit dem Hintertheil des 


38 „ 


fürſtlichen Wagens abſchnitten. Bei allem Unglück war es ein Glück 
daß die erſte Barriere dem hieſigen Anpralle des Geſpannes nicht 
widerſtand und daß ſowohl der Lokomotivführer als der Bahnwärter 
in dem gefebrbrobenden Augenblicke die Geifteßgegenwart nicht ver⸗ 
loren. Auch die Pferde und ſelbſt der Wagen des Fürſten ſind nicht 
einmal beſchädigt. (O. A.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Januar. Fernere Reichstagswablreſultate find: In 
Frankfurt a. M. engere Wahl zwiſchen Holthof (Volkspartei) und 
Varrentcap (nationalliberal); in Chemnitz iſt Moſt (Sozialdemokrat) 
gewählt. In Halle iſt die Wahl Spielbergs (fortſchrittlich) geſichert; 
im elſäſſiſchen Wahlbezirk Erſtein⸗Molsheim iſt Rack (Autonomiſt) ges 
wählt; in Fulda Herlein (Zentrum) wiedergewählt; in Hagen Stich⸗ 
wahl zwiſchen E. Richter (fortſchrittlich) und Kommerzienrath Meckel 
(nationalliberal) nöthig; in Braunſchweig erhielt der Handelsgerichtsdi⸗ 
rektor Bode 5123, der Sozialiſt Bracke 6113 St. In den meiſten andern 
Orten des Wahlkreiſes Braunſchweig und in Blankenburg erhielt 
Bode die Majorität, ſo daß ſeine Wahl geſichert zu ſein ſcheint. Im 
Wahlkreis Wolfenbüttel ⸗Helmſtedt erhielten der Finanzrath Kuntzen 
(nationalliberah, in Gandersheim⸗Holzminden der Hüttendirektor Koch 
eine ſolche Majorität, daß ihre Wahl gegen die Bracke's unzweifelhaft 
iſt. In Weimar iſt Krieger's Wahl (nationalliberal), in Eiſenach die 
Wiederwahl Sommer's geſichert. In Stadt Gotha iſt Bock (Sozialiſt) 
gewählt. Die Nachrichten von den Landgemeinden fehlen noch. In 
Osnabrück Gerlach (konſervativ). In Danzig findet Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Rickert (mationalliberal) und Prälat Landmeſſer (Zentrum) 
ſtatt. In Worms ſiegte Herzl (nationalliberal) gegen Biegeleben. 
In Mainz iſt Oechter (liberal) gegen Moufang (Zentrum) gewählt. 
In Dresden, rechts der Elbe erhielt Liebknecht 2482, von Schwarze 
2353 Stimmen. Das Reſultat der zugehörigen Dorfwahlen iſt noch 
unbekannt. In Dresden, links der Elbe erhielt Goebel 6932, May⸗ 
boff 4375, Hauptmann Käuffer 3967, Minckwitz 2026 Stimmen, des⸗ 
halb iſt eine engere Wahl nothwendig. 5 

Im Wahlkreiſe Waldenburg (Schleſien)i ſt eine Stichwahl zwiſchen 
dem Fürſten Pleß (6091 Stimmen) und den Zimmerer Kapell (3168 
Stimmen); in Solingen zwiſchen Jung (national) 6212 Stimmen, 
und Rittinghaus (Arbeiterpatei 6123 Stimmen) nothwendig. v. 
Schorlemer erhielt 4729 Stimmen. In Annaberg iſt eine Stichwabl 
zwiſchen Holzmann (nationall.) und Breitfeld (konſervativ) erforderlich. 
In Leipzig iſt im Landkreiſe Demmler (Sozialdemokrat), als gewählt 
anzuſehen: in Crefeld Auguſt Reichenſperger mit 9467 Stimmen 
gegen Seiffardt (4542 Stimmen) gewählt: in Saarbrücken erhielt Pfähler 
(liberal) 6900, Schneider (konſervativ) 3400 St. In Nürnberg iſt 
Stichwahl zwiſchen Frankenburger (10015 St.) und Grillenberger 
(10065 St.) erforderlich, in Iſerlohn Stichwahl zwiſchen Overweg 
(Nationallib. 5300 St. und Kreuz (Fortſchritt 5000 St.), in Lennep 
Mettmann Stichwahl zwiſchen Techow (8291 St. und Audorf (So⸗ 
zialiſt 3648 St.) 2 


Kölner Dombau- Lotterie. 
Ziehung am 11. Jannar 1877. f 


Hauptgewinn: 75,000 Mark. 
Ferner Mk. 30 000, 15,000, 2 Mal 6000, 5 Mal 3000 
12 Mal 1500, 50 Mal 600, 100 Mal 300 
200 Mal 150, 1000 Mal 60 und eine Anzahl 
Kunftwerke im Geſammtwerthe von Mark 60,000. 
Looſe à 4 Mark find in der Exped. der Voſener 
Zeitung zu haben. 9 


Erklärung. 


Schloß Neudorf bei Wronke, den 10. Januar 1877. : 
In Nr. 143 . des v. J. der in Berlin erſcheinenden Geriihts- 
zeitung iſt ein Referat über ein Erkenntniß des Civil⸗ Senats des 
Ober⸗Tribunals publizirt worden, nach welchem ich von zwei Agen⸗ 
ten, die das Tauſchgeſchäft auf einen Theil meiner Beſitzungen gegen 
das Palais in Berlin vermittelt baben wollen, 43,000 Thaler zahlen 
ſoll. Obgleich das Referat den Stempel der Unwahrbeit an ſich 
trägt und obgleich die Gerichts⸗Zeitung in Nr. 146 v. J. dieſen Be⸗ 
richt als „eine gröbliche Myſtifikation“ bezeichnet bat, ſo finden ſich 
doch viele Leichtgläubige, die daran glauben und weiter erzählen. Um 
dieſem Unfug ein Ende zu machen, erkläre ich hiermit ausdrücklich, 
daß das qu. Referat eine Myſtifikation iſt und es wahrſcheinlich von 
Jemandem veranlaßt worden ift, der feine Gläubiger betrugen will. 
Ich ſetze voraus, daß diejenigen Zeitungen, die das in Rede ſtehende 
Referat in ibre Spalten aufgenommen haben, von dieſer Erklärung 
Notiz nehmen und das Publikum aufklären werden. 


Hrabomski. 


BEER 


u. Barcinek 143 1 r: Bi — " zu PIERRE 
—— — lic oder zu Prototoll Ir e ,, WÜnbarmnnnnnnz in fei ea 
Konkurs-Eröffnung. erer an, Sen Vai hr Gelee and dae eden Märßiſch Roſener! ranerei. „Ein feines Restaurant 


wahrſam haben, oder welche ihm etwas fung der ſämmtlichen, innerhalb der ger & f h 

uber, wird auf 9 nichts] dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 1 enba N. 

an denſelben zu verabfolgen oder zu ſowie nach Befinden zur Beſtellung Vom 1. März d. J. ab werden 

— vielmehr von dem Beſitz der des definitiven Verwaltungs⸗Perſonalsſhei unſeren Stationen⸗Retourbillets J. 
eg 


Vormittags 11 Uhr. 8 ; 5 0 
Weser den Auch ag del am 19. April . eee . einfehfichfi auf den 26. Februar c., L ben den L. Sander 187 
e e Me Vormittags 10 Uhr, 


25 * verſtorbenen Propſtes dem Gericht oder dem Verwalter der 1877. 

1 A ae e mit KR 5 twaigen Rechte, dor dem Kommiſſar Herrn Kreisrich e 
5 m orbehalt ihrer etwaigen echte, oo 8 err e . > 

tel „„Zum einſtweiligen Verwalter der ebendahin zur e obyaflsteen ter Berndt zu erſcheinen. Dienſtag, 


Richt syn 
je iſt Rechtsanwalt Dr. it den- Wer feine Aumeldung ſchriftlich ein⸗ 
n e eee beet, ee ut del fich, bat eine Auge berfeider und d. 16. Januar d. J. 


Königl. Kreisgericht zu 
Meſeritz, Erſte Abtheilung, 
Meſeritz, den 6. Januar 1877, 


Sir leichberechtigte Gläubiger bedlceicht, hat eine Abſchrift derſelben und 

* Br Bemeinfehulbnerd wer Nachlaffe 1 8 den in ihrem ihrer et beizufügen 10 Uhr Bormilta 5 

en aufgefordert, in dem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Jeder Gläubiger, welcher nicht inn , 9 4 
Kon auf den 19. Januar d J., Anzeige zu machen. unſerm Amtsbezirte feinen Wehnſiz wird in der Kurniker Jorſt 
nite itt 1 Zugleich werden alle Diejenigen. hat, muß bei der Anmeldung feiner auf dem Revier Drapalka 11 
in d Vormit ags 0 Uhr, welche an die Maſſe Anſprüche als Forderung einen am hieſigen Orte wohn-. . x 

bor dem Kommiſſar Herrn Kreis Kon wollen, hier haften oder zur Praxis bei uns berechtig⸗ eine Lizitation von 120 Stück 


rögläubiger machen r A 
richter Berndt anberaumten Termine durch au — ihre Anſprüche, die- ten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 

Slorfet // Denjeni) Left (ftarkes Bauholz) 
ewähl! Wellen es definitiven Verwalters oder nicht, mit dem dafür verlangten | gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, ſtattfinden. 


ben. V t bis wird der Rechtsanwalt Aßmy zum 
Alen welche von dem Nachlaſſe e e, einſchließlich Sachwalter vorgeſchlage u Forſtverwaltung. 


oder ein freguentes Hotel wird zu pa 
ten geſucht Offerten werden 5 — 
F. W. poſtl. Bromberg erbeten. 


Eine englische, braune 
Stufe, ohne Abzeichen, 9 bis 
10 Jahr, 4 Zoll, troppen⸗ 
thätig für ſchweres Gewicht 
geeignet, iſt zu verkaufen. 
ne 255 lagen Nähere 

us kunft ertheitt Herr Fro⸗ 
erkaufen. giſch, Ober⸗Roß⸗Arzt = 2. 

Reflektirende wollen ſich an Leib.⸗Huſ.⸗Regt. in Poſen. 
Kaufmann J. Theefs , 
Dojener Platz 35 wenden. R 0 5 1. 


Ein Grundſtück zu verk Unter 100 Schock ftehen preiswerth zum 
Wilda Nr. 13. Zu erfr. daſelbſt. Verkauf in Chyby bei Rokietnica. 


In der Stadt Bromberg 
ft ein Grundſtückt nebft 
einem Bauplatz von 150 Fu 
jront und 180! Tiefe, am 
boſener Platz belegen, wel- 
hes ſich am Beſten zur Er⸗ 
eichtung einer Brauerei oder 
underen Fabrikanſagen eignet, 
getheilt oder im Ganzen 


a 


= 


N 
* 
N, 


Feuerversicherungsbank für Deutschland | „ 2-22 
5 CONCERT 
In Gotha. Ber Sränlein 
Wir zeigen hierdurch an, daß an Stelle des Herrn Robert Garfey dem Herrn L. Ostoia v. Miko 5 


Holzwerfauf. 
N In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen für den Monat 
Januar huj. folgende 


Solzlizitationstermine 


2. Noi Ci amaramo tanto Pal 
geſungen von Mm. L. Oſtoia R 


2 80 zu 91 ; N unter gütiger Mitwirkung de i 
den 18, i Paul Venzke, in Firma: Guf. Ad. Schleh, die Agentur vom 1. Januar c. ab über⸗ 
5 5 — Vorm. 9 . tragen worden iſt und bitten ſich in Verſicherungsangelegenheiten an denſelben zu wenden. Mm. Dev estvaldl 
II. am Freitag, den 26., im Hirihjchen Gaſthauſe zu Breslau, 4. Januar 1877. des Weſtfäßz. Argent 1 
Rogaſen, Vorm. 10 Uhr. Die General⸗ Agentur. 58 programm. 
1 ine . Ouverture a helm Te 
40 1. Belenf lesen: 16 Eich K Pirt⸗Bau⸗ und Nutzhölzer, Aug. Ernst. Roß 


2 Rm. Eich.⸗Nutzholz, à 1 Meter lang, 117 Rm. Eich.⸗ 


Klob., 15 Knüpp., 24 Buchen.⸗Klob., 7 Knüpp., 53 Birk.⸗ 5. Mikorska 
Klob, 8 Knüpp., außerdem Stockbolz und Reiſer. N j a 5 3. Air varie — . 
2. Belauf Neukrug: 10 Eich⸗, 15 Birk⸗, 1 Erle, 60 Hef. Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung erkläre ich mich zur Vermitte⸗ Vienxt 


Bau⸗ und Nutzhölzer, 6 Rm. Eichen⸗Nutzholz, & 1 Met. 
lang; an Brennholz 92 Rm. Eich.⸗Klob., 17 Knüpp., 
8 Wee 39 Kief.⸗Klob., außerdem Stockholz 
und Reiſer. 


lung von Verſicherungen für die auf Gegenſeitigkeit gegründete Feuer verſicherungsbank] vorgetragen von din. 


2 
” 


—U— a ae 


Nutzhölzer, 1 
31 Meter lang. 3 } } 
5. Belauf Waldkranz: 26 Eich.» 7 Birk.⸗, 17 Kief⸗Bau⸗ 
und Nutzhölzer und 2 Rm. Eichen⸗Nutzholz, a1 Met. lang. 


An Brennboh ca. 80 Nm. Eich ⸗Klob. 70 Birk⸗Klob, r Cölner Dombau-Loose. 
( 


zen) 0 Di 
In unmltelbagee Slbe ber Ablage an der Murthe. |, „Zrung 18, 6 15. Samos 1877, Deuptgeutmm 18000 Mat Bam) 
2 Eich.⸗, 16 irk.⸗„ ief.⸗ . erger Erzie * Fooſe 8 0 . ö er A 7 
, Wer und Naehe An Weemubeh, 120m. &ih-Kb,|Pieorsccfe ° 3 at mb Salon Se Aar Hahn,, Richard Fischer. 
7 5 11 ief “ & a „ verfer egen dar: ar ahn, N ar 
3 Elf⸗Klob., 91 Pappeln⸗Klob, 18 Knüpp., 4 Kief⸗Klob. Z ein 8. E 50. geg 


e 2 f Kapellmei Rothe. 
f. D. in Gotha, ſowie zur Ertheilung von Auskunft gern bereit. . 
u. Mm. Deveſtvaldi. 
5. Ballade, ko vonirt und ge 7 
fungen von Yım, L. Oftolo] 
S 
Ein Lehrling 
Au 5 a > . Oftota v. Mikorska. 7 
findet ſofort in meinem Geſchäft 8. Duett a. Norma, geſungen 
von Mm. Oſtoia v Mikorska 
und 6 Knüpp., außerdem Reiſer. 22. A000KELT Cine arofe Weräunige Wert; 5 4 
im Termine Mit einer Anzahlung von J. Eine große geräumige erk⸗ 0 : * 
ad II. 5 im Termine ad I. event. unverkauft gebliebenen Bau⸗ wird ein Gut ‚in ber Provinzſſtätte nebſt Wohnung (2 Zimmer) zu Ab Arab 1 17 5 Saler n end kan 7% 
und Nutzhölzer, und an Brennholz aus den Beläufen kurt er zu kaufen geſucht. vermiethen Gr. Gerberſtraße 17. der haußtſächlich den Gemuſebau grünt: do Buch K ſin Muſtiallen 
150 Neukrug, Buchwald und Erlenbein ca. nerbietungen unter 2 . 5 Grünſtr. 1 iſt ein Zimmer zu lich verſteht, ſucht zum baldigen Antritt Hof Buch⸗Kunſt⸗ u. Muſtkalie, 
Ave 


4. Duett Mira la bianca 
Voſen, 4. Januar 1877. Luna di Cam 
Paul Venzke, 
kt 
6. Noturno, Solo für Vio 
lon cello Golter m 
und Mm. Deveitvaldi. 
9. Marſch aus Tannhaäuſer, 
5 Wa 
Nm. Eich.⸗Klob., 250 Rm. Birk und Erl.⸗Klob., poſtlagernd Schweidn rm. Näh. daf. zwei Fr. rechts. Dom. Przybroda eng ven Ed. Bote & 6. ER) 
50 Rm. Kief.⸗Klob., außerdem Stockholz und Reiſer. erbeten. Ein fein möblirtes Zimmer bei Nichte. Stehplägen a 2 M. in der Ei 


gefungen von Mm. 2, Oſtoia 
in Firma: Gust. Ad. Schleh. 
ar gefungen von 
Einen unverheiratheten rſch 
Orcheſterſtück 
Handlung von Fontowiez im? 


Edftele, den 10. Januar 1877. Water - Clo f els it fefort zu vermietgen. Näheres bei Einen Lehrlin Verein Collegiallta 
oni ich 6 8 d 1 1 8 1 1 9 nnta en 8 . f 
Der Königliche Oberförſter . E Nie er Stn g e mit deten Sone ben 14. b W 


pfiehlt billigſt 
E. Klug 


Breslauerſtr. 38. 
Die 


Annoncen. 
Expedition 


Emil Weimann, 


"ofen, Preslauerſtr. 13, 


befördert kigli uſerate 
5 1 ad 6 f aller 


Bau- und Brennholz Verkauf. 

N In den Fürſtlich Nadziwill'ſchen Forſten der Graf⸗ 

a 75 EE finden im Monat Januar c. Holzver⸗ 
käufe ſtatt, 

am 23., 24., 25. und 26. 
Zum Verkauf kommen 1000 Stück kiefern Bauholz 
aller Stärken, 

500 Klaftern kiefern Scheitholz, 

500 „ „ Stockholz. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Wunſch umgehend das 

unterzeichnete Forſtamt. Die Schläge liegen meift unfern 


„c 


N 7 : g *. 
Ein 2fenftr. gut möblirtes David Reiſner, Tipner Der a 
Zimmer ift von ſogleich oder Scheimmqt.. e 
pr. 1. Februar Lindenſtr. 6], ein und Yoimia richt, Werte Volkssarten-Theaft 
5 > er deutſch und polniſch ſpricht, theo * 
zu vermiethen. Näheres da⸗tiſch wie prakkiſch in der Aal N rd 0 
ſelbſt, 2 Treppen rechts. erfahren — Energie fehlt nicht — bis] Auftreten e enen 
11—ĩ——ß—i—ß———jießt im Thorner Kreiſe nur auf großen f 1 
Eine Wohnun im! Stock Gütern und mehrere Jahre auf ein und auran un 
g Ä demſelben Gute als I. Beamter fungirte Heute und die“ 
beſtehend aus 6, wenn verlangt auchſſucht vom 1. Juli d. 3. (bis dahin in Jah 4 genden Tag 
aus zehn Zimmern, Küche und Zubehör, Kondition), um ſich zu verbeſſern, eine { Be; 
ift vom 1. April ab zu vermiethen. —Iwomöglich ſelbſtſtändige Stellung Die Streich: 
Näheres hierüber Bei Goldarbeiter Befähigung kann durch die Herren N Auftreten den dd 
Rehfeld, Wilhelmeſtraße 13. nachgewieſen werden. Geſl. Offerten — Ar minen 
Kl. Gerberſtr. Nr. 9 ift eine Par-] poſtl. Oſtaſſewo bei Thorn erbeten. Mas 1 
terre-Wohnung mit Gelaß für 60 Thlr.] Ein der poln. Sprache mächtiger, 34 ſtellung prach“ — 
ſofort oder zum 1. Februar z. vermth. J. alter unverheiratheter, Wirtbſchafts⸗ u den 


gen und aus. a at | 
n T | x delbilder 
der Halteftellen der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn, welche eitungsyrelſer und drt be (mail Wia nen Peet, fact SE Guten Terbfträndig, gewtelh, ee 1 A, 
die Forſten durchſchneidet. rößeren Lufträgen namhaften Stelang ale Führer, Büttelftr. 2. Fe de e a Tr ne vor Feldweg , 
Fürſtlich Radziwill ſches Forſtamt Przygodzice.]“e . Bi Bi Br S. JE, ee Ee lernen Tan gien 
h Peterek. 4 ſe Ziegler „ eb. A. A.55 poftlag, Gubran, 
e 1 9 
au a dm 2 a Serena g er ent A dee e me torte} 
5 * 7 ertraut, t } R 
| Engliſche⸗ Haus, Danzig, Poſener Zoologiſchen lumen ae o. 10 Stellung] A Ing 2. Neſener Wale 9. 
m N in 5 i CCC NT ALTER 
Hötel I. Ra Garten⸗Lotterie, hu Yo enninlahn Airchberg] Cine geübte (IA f 
Aan deren Ziehung am 1. Juli]? erft. Wilhelmäfte. Nr. 25, 4 Treppen. 9 
0 Der Neuzeit entſprechend renovirt. Schönſte Lage d. 3. stattfindet, find à 3 . Antritt ſuche ich einen Ein zuverläßiger Heizer wird Die göeſtfreude war groß und 0 
der d äder i Omnibus jed 3 ö zuverläſſigen, unverheiratheten geſucht von daft berzorhebend. 
| Stadt. Bäder im Haufe. mnibus zu jedem [Mark daft hetzer b 1 
Buge am Bahnhof ark in der Expedition Di ener Fonis Peiſer Söhne. „gl einem, Riten 1171 5 
1 3 + Einen gut empfohlenen in jeder Be. ven bin ich nieder ern 7 
Fr. Wierig Beſitzer. Gute Zeugniſſe erforderlich. ziehung et . dug Wan . Nd 
3 Soeben traf ein: r of p. Schwei ich ärtner _Pejchen, am 1. Januar 1377. 
u — — — ang und Hauptmann v. Schweinichen. [ſuct zum 1. April das Dom. Lopn: Nnſtaltsvorfteher und DA „ 
Petroleum-Hänge- u. Tischlampen a Sifte Dominium Dombrowo Bee Strecker. 8 
= bei Mogilno 
in reicher Auswahl, \ Be end andwir 0 0 Samter! = 
Berzelius Kessel- und Lampen der Kön igl Preuß. Armee 1. e e Secundaner, 5 J. b. Fach, d Inf D ten Schützenbrül f 
Russische Samowars, Wiener Caffeemaschinen, für 1876/77. Wirt ts⸗Eleb ee au ea A len Beraten Hr den“ 9 
Soli Moss d tte Nebft Anciennetäts-⸗Liſten der Genera 1 hſchaf Cleben. I. Aprit 1877 Stellung. Gefl. Offert. gewidmeten feierlichen Abſchied ß f. 
linger Messer und Table lität 115 ber 700 5 b 7 — ein sibentticer, beutſcher poſtlagernd Wreſchen unter R. 8. 70 lipen Dank und Gruß, au! 
rei 7,00, geb. M. 8,50. er ? 7 Serne . Sch 
empfiehlt E. Klug, Bresla uerstr. 3 8 Ernst Rehteld's Haushäller Ein Kaufmann Den Herten Obmännern, Nl 
FFC wünſcht Beſchäftigung in fehriftlichen | Vertrauensmännern, beſonders den 
Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen, A Buchhandlun wird zum 1. April d. J. geſucht. Arbeiten. Adreſſen bitte unter Nr. 58 ren Vertrauensmännern des 16. W. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 2 August Seidel,. J. der ‚Pofener Zeitung (Exped) Peiirke dankt für ihre im Intereſſt 


Heilsgeſchichte Verloren 


„gütigſt ni wollen. 
St. Martin Nr. 61. gütigft niederlegen zu wollen 


Ar Feibfiftänbigen beitung eine leb: Ja milien-Rachrichten. 
aften Schankgeſchäftes in der Durch die Geburt eines munteren 
ein Margaretbentäfchehen von] Provinz wird ein a der deut- Knaben wurden erfreut. 


12 ſch nd polniſch che maͤchti 
in bibliſchen Geſchichten erz ählt Gt Re ee ee 
von mm 


deutſchen Sache geleiſtete Hilfe 
Der Kontrolobmann 
des 16. Wahlbezirks 


Interims⸗Theater. 


Freitag, den 12. Januar. Drittes 6 
ſpiel des Herrn Michaelis 
ofthenter in Rudolsſtadt: | 
ie Nänder, Schauſpiel 4A 

5 Akten von Friedrich von SW 

Franz. . Hr. Michaelis als 


Schwerſenz, den 10. Januar 18 77. 


. 


Alexander Dumas (Sohn). 2 

von P. J. Reinhard. 

Ollivier von Jalin, Herr Flih 
als Ge 

Die Directi c 


Sonnabend, den 15. Januar 180 
Benefiz⸗Vorſtellung des Frl. Hene 


S KH UL a DD E Derne 


* 
hilipp Placzek und Frau 
5 18 1 8 gegen gute Be · junger Mann geb. Jacubowska 5 
FVranz Brüggemann, lob Cogr tte Straße 12, eine Treppe. 15. Mürz ober I. April cr. beil Heute Nachmittag? Ubr wurden 
Pfarrer und Kreis ⸗Schulinſpector. Ein Granatmedalllon mit Blld⸗ . — Meldungen Fe ‘ Be eines kräftigen 
Greis roh 75 Pf, geb. 1 Mark) Fahr wald. Endach de Pane an li e der Odense elne 37 den 11. Januar 1877. 
. ei 
ren. en von ee en SE I es — 5 85 & Co., Poſen, Frlehricheſtraße 3. En Mi hi 0 üb 75 Weokmaun und Frau. 
eil wurden, ging der Verlagshandlung aus dem hohen Unterrichts A 77, Lichmanichniten. ur Uhlenbeſitzer 217 
Minſſterium folgendes Schreiben zu: Geschlechtskrankheiten . Heilbronn’s 
a Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
; } ber 1876. [Syphilis und deren Folgen, Haut · gut] 
Auf die Vorſtellung vom 5 RR 9 3 ge ih Sie davon inſ a. tanentranfh., Schwärhenns in den Ser Jahren Yegnith und lauf. Salon-Theator. 
Kenntniß, daß ich die Einfübr ung des vom Pfarrerſſtände: Pollut., Impotenz, maänniſch gebildet, d älter Täglich Vorſtellung u. Concert. 
und Kreisſchul⸗Inſpector Brüggemann zu Kettwig a. brich e 5 Pi praktiſch gelernt und zuletzt ſeit 8 Jahren Mehrfach vorgekommene Mißverſtänd⸗ 
d. Röhr. berausgegebenen, in Ihrem Verlage erſchienenenſ zee ch mit ſicherm Erfe ie "lin größeren Mühlen Etabliſſements niſſe veranlaſſen uns zu der Erklärung, 
Buches „Die Heilsgeſchichte in bibliſchen Ge⸗ ift ohne Berufsſtörung und nach den Norddeutſchlands als Buchhalter und : 5 Mei 
ſchichten erzählt“ in den Schulen der I. Landdibzeſe Halle a 1 Dirigent konditionürt, ſucht zum 1. März daß unſer früherer Reiſender, 
genehmigt und die [ümmtiich en Königlichen Kerl ſtraße z 6, Berlin, Prinzen⸗p J event. auch früher andermeit Pla] Herr Constantin Müller, f 
gierungen und Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ Fabre enn cement. Derſelbe iſt kautionsfähig und ſeit Mitte September vorigen Jahres Zum erſten Male: 
gie u der gcht älteren Provinzen gleichzeitig ae habe,, Eine Mittelwohnung iſt zu würde die ſelbſtſtändige Leitung einer nicht mehr für uns thätig iſt. mon f 
ie Einführung vieles Buches in denjenigen Schulen, verm. bei Machol, Sandſtr. 8. [Mühle gern übernehmen. Gefl Anträge] Stettin, im Januar 1877. g 1 1 
für welche fie noch beantragt werden ſollte, zu genehmigen.] Ein möbl. Zimmer vornheraus bill. z.] befördert sub S. 2038 das Central⸗An⸗ Eberhard & Müller Tran in 5 Akten von Goel, 
(gez.) Jalk. verm. Kl. Ritterſtr. 10. Frau Schweitzer noncen⸗ Bur eau, Berlin W. Mohrenſtr. 45. + Mnſik von L. v. Beethoven. 4 
—ũrUmmß ? UOMO OO œ P — — um — —— — —— — — — ———— - yr ee — 2 ne er 
5 Wind und Berlan von W. Deer n Cs (G. Reh im Poſen. 


